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Rücktritt des Oberpräſidenten von 
Oſtpreußen. 

Schon geſtern Vormittag circulirte in Königs- 
berg das Gerücht, Oberpräſident Graf Stolberg 
habe, veranlaßt durch die mit feiner Wahl in 
Oletzno-Enck-Johannisburg zuſammenhängenden 
Borgänge, ſeine Entlaſſung als Oberpräſident 
nachgeſucht. das Gerücht wurde von der dortigen 
„Allg. Zeitung“ vorerſt noch unter aller Reſerve 
verzeichnet. uns ging nun Abends auf dem 
Drahtwege folgende Mittheilung zu: 

Berlin, 5. März. (Telegramm.) Bon zuverläſſiger 
Seite meldet die „Freiſ. 31g.“, Graf Stolberg 
habe ſeine Entlaſſung als Oberpräſident von 
Oſtpreußen bereits erhalten und werde ſchon in 
den nächſten Tagen die Amtsgeſchäfte übergeben. 


Zn der That — falls ſich die Nachricht be- 
ſtätigt — ein recht intereſſanter Borgang, über 
den ja wohl nähere Aufklärungen noch folgen 
werden. Bis jetzt ſtanden die Dinge ſo, daß von 
der einen Geite, 3, B. von der conſervativen 
„Schleſ. 31g.“ behauptet wurde, Graf Stolberg 
ei von dem Miniſter v. Köller zu Erklärungen 
über fein Auftreten bei der Wahl in Oletzko auf- 
gefordert worden, und daß dieſe Angabe auf der 
anderen Seite entſchiedenem Widerſpruch begegnete. 
Rühmlih war jedenfalls die Rolle nicht, die Graf 
Stolberg bei dieſer Angelegenheit geſpielt hat. 
Im vorigen Jahre mit ernſten Mahnungen den 
extremen Agrariern entgegentretend, hat er zu- 
letzt für das Lycher Mandat ſich ihnen völlig 
unterworfen und eine feierliche Erklärung für 
den Antrag Kanitz abgegeben, und dabei doch 
noch nicht die Grollenden befänftigt, die ihm nach 
einer urſprünglichen Angabe nicht einmal die Auf- 
nahme in die confervative Partei des Reichstages 
gewähren wollten. Das find für den Politiker 
Stolberg keine Ruhmestitel. Und ob dem ver⸗ 
flofienen Oberpräſidenten Stolberg 
Thränen nachgeweint werden, dürfte auch noch 
dahin ſtehen. 


bereits 
oſtpreußiſchen 
marſchall Grafen zu 8 . 
ferner den Oberpräſidenten von Weſipreußen, 
Herrn v. Gofler, letzteren ſchon deshalb, 
weil ſeine Ernennung zum Oberpräſidenten von 
Oſtpreußen ſchon vor Stolbergs Berufung in 
Frage gestanden hat. In dieſem Augenblicke 
aber ſind das alles eben lediglich Combinationen, 
wie fie ftets bei ſolchen Wechſelfällen auftauchen 
und von denen erſt die Zukunft lehren wird, 
ob ſie ſich auf richtiger Fährte befunden haben 
oder nicht. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

„„Berlin, 5. März. 

Im Reichstage wurde heute bei Berathung des 
Etats der Militärjuſtizverwaltung die Frage der 
Soldatenmißhandlungen und dieß Reform der 
Mititärftrafprogekordnung in eingehender Weiſe 
erörtert. Es kam dabei zu einem heftigen Zu- 
ſammenſtoß zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Bebel. Letzerer 
hatte ſich bekanntlich ſchon in der geſtrigen Ber- 


Provinzial Landtages, Ober 
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Betties Irrthum. 


1 Bon E. King. 

Aukerificte Ueberſetzung aus d 

* von Marie Shut. az 
— 


Frau Jane war zum Beſuche bei Freunden, 
und Bella vermied es, dem jungen Ehepaar durch 
ihre Geſellſchaft läſtig zu fallen. 

„Die Beſuche fangen ſchon an, mit der unge⸗ 
ſtörten Ruhe iſt es für uns vorbei“, meinte 
Bettie ganz untröſtlich, als fie eines Nachmittags 
bei der Rückkehr von einem Spaziergange, den 
ſie mit ihrem Manne unternommen, Karten, die 
während ihrer Abweſenheit abgegeben, daheim 
vorfand. 8 

Sie hatte recht; zahllofe Beſucher fanden ſich 
ein, begierig darauf, die neue Herrin von Legh 
Place, die fie als Erzieherin dort nicht beachtet 
hatten, nennen zu lernen. Sie wurde für reizend 
n gewann ſich aller Kerzen durch ihre 
v ee ee, und ihr ſanftes, 

artenfeſte, Mittagsgeſe 8 
ihe zu Ehren veranftaltet, gelte 8 5 an 
lachend erklärte, eine Gaifon in London ſei nichts 


la ſand ſich zu einem ı 

ella fan inem längeren 3 i 
um ihrer jungen Schwägerin bei den er 
zu dem Balle, den Gholto zu geben beſchloſſen 
hatte, behilflich zu ſein, und auch Graf Chanford und 
Netta kamen, Frau Peter Jane wollte nicht bis 
zum Ballfeſt bleiben; ſeit dem Tode ihres Kindes 
war erſt allzu kurze Zeit verfloſſen. 

„Sholto“, äußerte Bettie gegen ihren Dann, 
„Bella hat ſich ſehr verändert, ſeitdem ich fie 
kennen lernte. Damals ſchlief ſie beſtändig, aber 
ietzt benimmt fie ſich gar wie andere Menſchen 


auch 
„Sie i anders geworden. Vielleicht hal der 
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reichliche 


Natürlich, daß auch ſofort ſchon r 
ie Nachfolgerſchaft aufgetaucht ſind. Man 


Namen, fo den Vorſitzenden des 


Tod des kleinen Peter fie aufgerüttelt? Was es 


7 


auf das Zeugniß feines Parteigenoſſen v. Bollmar, 
mit dem er in letzter Zeit manchen Strauß aus- 
gefochten hatte, berufen. Geſtern hatte Bebel mit 
diefer Beyugnahme Unglück, da ſich herausſtellte, 
daß er Vollmar unrichtig citirt hatte, heute 
paſſirte ihm daſſelbe Malheur und zwar war die 
Sache um fo fataler für Bebel, als das Dementi 
heute aus Bollmars eigenem Munde kam. Beim 
Schluß der Sitzung wurde noch die 
Forderung für eine Commandantur in Altona, 
deren Streichung die Budgetcommiſſion beantragt 
hat, an die Commiſſion zurückverwieſen. 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorſf: Herr 
Bebel hat geſtern den Fall des Lieutenanis Rahel 
erwähnt, der feinen Schwager im duell er- 
ſchoſſen hat. Der Thatbeſtand ift folgender: Ratzel 
wurde von ſeinem Gegner mit einem Knüppel 
tätlich inſuitirt. Ratzel erſchoß darauf feinen 
Gegner im Duell und erhielt zwei Jahre Feftung, 
wurde aber von Sr. Maſeſtät nach drei Monaten 
begnadigt. Die a Socialdemokraten er- 
klären freilich, daß ſie von einem Gnadenrecht 
der Krone nichts wiſſen wollen, ſie wollen nur 
ihr gutes Recht; aber wenn einer von ihnen 
durch Standrecht zum Tode verurtheilt jein ſollte, 
fo würden fie über das Begnadigungsrecht viel- 
leicht anders denken, Hr. Bebel hat ferner den Fall 


Mittwoch, 6. März. 
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handlung bei der Erörterung über die Duellirage | laßt, über dieſen punkt auch meine Meinung 


auszuſprechen. Es iſt parlamentariſch vollkommen 
zuläſſig, ſeine Meinung über einen Abweſenden 
auszuſprechen, aber nicht zuläſſig iſt es, ihn zu 
beſchimpfen. der Ausdruck Jeigheit iſt aber eine 
Beſchimpfung. 

Abg. Bebel fortfahrend: der Ausdruck Zeig- 
heit ſſt aus der Mitte des Kauſes gefallen. Ich 
habe ihn in meinen Ausführungen gar nicht ge- 
braucht. An dem Fall Natzel habe ich nur zeigen 
wollen, wie verſchieden geurtheilt wird, wenn 
es ſich um Offiziere oder um Untergebene handelt. 
Sn den beiden Fällen, dem Ratzel'ſchen und 
namentlich dem in Hamburg haben die Offiziere 
zur Selbſthilfe gegriffen und in Kamburg in einer 
Weiſe, daß wenn der Ruf „Feigheit“ fiel, ich das 
ſehr wohl begreifen kann. In einem ähnlichen 
Falle hat mein Genoſſe v. Vollmar in der 
bairifhen Kammer das Verhalten eines Offhiers 
ebenfalls als Seigheit bezeichnet, dort hat aber 
der Kriegsminiſter darauf geſchwiegen. Redner 
erinnert an die im Vorjahre vom Haufe be- 
ſchloſſene Reſolution betreffend die Borlegung 
einer Gtatiftik über die vom Militärgericht ab- 
geurtheilten Verbrechen. Man vertröſtete uns 
damals bis zur Reform des Militärſtrafgeſetzes. 
Es giebt kein Gebiet, auf dem feit Jahren fo 
ſchreiende Mißſtände vorhanden find, wie auf 
dem des Militärftrafverfahrens, Mit. diefem Ver- 
fahren im Zuſammenhang ſteht die Fortdauer der 
Soldatenmißhandlungen. Alle Erlaſſe von hoher 


des Offhiers in Hamburg erwähnt, welcher einem | Stelle haben nichts genutzt. Redner führt eine 


Civiliſten einen Denkzettel mit dem Säbel er- 
theilte. Auch in dieſem Falle lag ſeitens des 


Reihe von Fällen an zum Beweiſe, daß die Strafen 
für Vergehen gegen Vorgeſetzte und für Vergehen 


Civiliſten eine thätliche Inſulie des Offiziers] gegen Untergebene in heinem richtigen Berhält- 


vor, wie drei ig ſpäter ausſagten, 


ofort als Zeugen zur Der- 


„Daben, den Herren perſönlich zu ſagen, daß ich 


fenden 


auch von unſerem Tiefgeſunkenſein geſprochen. 
Das iſt ein eigenthümlicher Ton. Was würden 


ä a Y— 


niſſe ſtehen. ae Dergehen gegen Unter- 
eine 


hinterher ſchweren Schaden hat. Das ganze 
iſt dabei intereſſirt, daß die jungen 
zum Dienjt einberufen find, 


auch ihre Freude am Dienſt haben. Keute liegt 
aber d 0 N oldat den T 


ſtand entgegengeſetzt wird. Wir halten das 


Sie dazu ſagen, wenn hier im Kauſe über Sie ge- Verlangen nach Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 


ſagt würde: „Wie tief ſind Sie heruntergekommen.“ 
Dann würde man im nächſten Tage im Par- 
lamentsbericht leſen: Tumult, heftiger Wider⸗ 
ſpruch. Ich muß Sie doch bitten, in ihren Worten 
maßpvoller zu fein und uns jo zu behandeln, wie 
wir behandelt zu werden wünſchen. (Beifall.) 
Abg. Bechh (freiſ. Bolksp.) jetzt die Noth- 


wendigneit einer Reform des Strafgeſetzbuchs 3 das Gefühl Platz greift, 


auseinander. 
Abg. Bebel (Soc.): Der Kerr Kriegsminiſter 


des Derfahrens aufrecht. Redner führt das im 
einzelnen aus. Eine Reform iſt auch erforderlich 
bezüglich der Zuſtändigkeit der Militärgerichte 
und namentlich bezüglich des Beſchwerderechts, 
das ſeyr im Argen liegt. Am beſten wäre es, 
auch eine Beſchwerdepflicht für die Mißhandelten 
einzuführen. Wir wollen nicht, daß . 
aß er 
ein Recht bekommen könne. Wir bitten um 


eine klare Antwort, ob unſer allgemeiner 


will, daß wir keine außerhalb des Parlaments | Wunſch nach einer Reform der Militärſtrafprozeß⸗ 


ſtehenden Perſonen, die ſich nicht vertheidigen 
können, verletzen. Wenn wir aber offenbare Miß⸗ 
bräuche zur Sprache bringen wollen, ſo iſt dies 


ordnung durchgeführt werden ſoll oder nicht. 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Dem 
was ich im vorigen Jahre an dieſer Stelle über 


unmöglich, ohne dabei Namen zu nennen. Dabei | die Reform des Militärſtrafgeſetzes gejagt habe, 


iſt es nur unſere Pflicht, das parlamentariſche 
Maß innezuhalten. 


Präsident v. Levenow: Ich jehe mich veran- 


auch ſein möge, fie iſt nicht mehr dieſelbe Frau.“ 

„Wie blind doch die Männer ſind!“ dachte 
Bettie. „Eine Frau würde gleich ſehen, daß Bella 
und Graf Chanford in einander verliebt ſind, 
aber ich werde Sholto kein Sterbenswörichen 
davon verrathen, bis Bella mir es ſagt.“ 

Darauf hatte fie nicht lange zu warten. Die 
junge Wittwe kehrte an dem Tage, an dem der 
Ball ftattfinden ſollte, nach Deermont zurück, 
aber ehe fie jorıfuhr, hatte ſie ein vertrauliches 
Geſpräch unter vier Augen mit Bettie. 

„Ich habe mich mit dem Grafen Chanford ver- 
lobt. Er fragte mich geſtern, ob ich ihn heirathen 
wolle; und ich gab ihm mein Jawort.“ 

„Wie mich das freut!“ 

„Wilift du es Sholto ſagen?“ 


habe ich nichts hinzuzufügen. Es ift meine ehr- 
liche, aufrichtige Abſicht, das Werk zu Ende zu 
führen. Zweifelt man daran, fo muß ich das 


ER TEST ESCHE NOMS ER NETTE TE EEE TEE p ER 
Mein Teint fieht beim Schein der untergehenden 
Sonne ganz verbrannt aus.“ 

„So? Dann gefällt mir ein ſonnverbrannter 
Teint.“ 

„Ich habe eine Neuigkeit für dich, Sholto“, 
fuhr fie nach kurzem Schweigen fort. Er ſaß 
wieder im Lehnſtuhl und fie auf feinem Schooßze. 

„Nun, was giebts?“ fragte er zerſtreut. 

„Bella hat ſich mit dem Graſen verlobt!“ 

„Was!“ 

„Ich dachte mir, daß du überraſcht ſein 
würdeſt! Uabegreiflich, daß du nichts gemerkt 
haft! Ihr Männer ſeid blind!“ 

„Bella mit Chanford verlobt?“ 

„Ja, es iſt wahr. Sie ſelbſt hat es mir geſagt.“ 

„Ich glaubte, ihr Herz wäre im Grabe des 
armen Peter eingeſargt.“ 

Ich auch, bis vor kurzem. Was für ein 


„Ja. Er wird ſich auch freuen; er hat den | Menſch war dein Bruder, Sholto? Du haft mir 


Grafen ſehr gern.“ 

„Wir werden fürs erſte noch nicht heirathen. 
Ich will jetzt an die Gräber meiner beiden Peter 
gehen. Willft du mir den Wagen nachſchichen?“ 

Bettie ſah ihr nach, als ſie die Auffahrt hin- 
unter ging. Was mar fie doch für ein jonder- 
bares Weſen! 
reden, daß fie ſich wieder verheirathen wollte, 
in dem nächſten ganz gelaſſen von dem Grabe 
ihres erſten Mannes zu ſprechen. 


Bettie fand am Nachmittage heine Gelegenheit, 
mit Sholto zu reden, aber ſie kleidete ſich früh 
zum Balle an und pochte an die Thür des An- 
kleidenimmers ihres Mannes. Als fie eintrat, 
ſaß dieſer in einem Lehnſtuhl und rauchte eine 
Cigarette. 

„Mein ſchönes Lieb!” rief er ſich erhebend, als 
feine Frau, eine ftrahlende, erröthende Er- 
ſcheinung, in Weiß vor ihm ftand. 

„Sei nicht einfältig, Sholto. 


Ich weiß, daß ich darüber reden, es war fo furchtbar. 


nie von ihm erzählt. 
nicht wahr?“ 

„Das fand man allgemein“, antwortete Sholto, 
ſeine Cigarette einer genauen Prüfung unter- 
ziehend. 

„Ich habe gehört, daß er gerade 8 


Er ſah dir ſehr ähnlich, 


wie 


In einem Augenblicke davon zu | du, bis du dir deinen Schnurrbart abraſirteſt. 


Weshalb haft du das gethan, Gholto? Ich mag 
Schnurrbärte ſehr gern leiden.“ 

„Siehſt du, als ich es that, wußte ich noch 
nicht, welche Strafe in Geſtalt einer Frau mir 
bevorſtand.“ 

„Wann nahmſt du ihn ab?“ 

„Dor Jahren. Als ich in Paris war.“ 

„Sch war in Paris in Penfion. Ich habe dir 
nie erzählt, Sholto, was ſich dort zutrug, nicht 
wahr?“ 

„Nein; etwas Aufregendes?“ 

„Es war entſetzlich. Ich kann ſelbſt jetzt kaum 
Wenn ich 


abſcheulich bei Tageslicht ausſehe und nur beim Alpdrücken habe, träumt mir immer von dem 
Campenlicht eine Muſterung aushalten kann. armen Fräulein Terris.“ 


Sup 


Morgen-Ausg 
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hinnehmen. Wenn ich aber bemerken würde, 
daß mir die Kräfte dazu fehlen, jo würde ich 
mich beeilen, Seine Majeſtät um meinen Abſchied 
zu bitten. der Vorredner ſprach von einer 
höheren Stelle in dieſem Zuſammenhange; ſollte 
er die allerhöchſte Stelle damit gemeint haben, ſo 
muß ich das entſchieden zurückweiſen. Auf die 
Einzelheiten der Reform einzugehen, wäre 
indiscret, ſo lange die Sache noch ſchwebt. Herr 
Bebel ſagt ſchwarz, was weiß iſt, da 
hört jede Discuſſion auf, jo kampfluſtig ich ſonſt 
auch bin. Daß Kerr v. Vollmar einen Offizier in 
deſſen ra in der Aammer feige genannt 
haben ſollte, deſſen halte ich ihn nicht für fähig. 
Ich habe alle Reden des Herrn v. Vollmar ge- 
leſen und in denſelben nichts davon gefunden. 
Die Mißhandlungen in der Armee ſind wir 
beſtrebt zu beſeitigen; fie find noch nicht ge- 
ſchwunden, aber ſie ſind geringer geworden. 
In der Preſſe und auf dem Papier wird 
in dieſer Beziehung viel gelogen, und 
Kerr Bebel ſelbſt iſt offenbar ſehr leicht⸗ 
gläubig. Herr Bebel behauptet, die Mehrheit der 
Soldaten ſei nicht mit Luſt und Liebe Soldat. 
Das iſt unrichtig, und die Mehrheit im Kauſe 
hat Ihnen dafür keinen Beifall gezollt. Nach der 
Einführung der zweijährigen Dienftzeit hätte man 
doch annehmen müſſen, daß die Truppentheile 
mit dreijähriger Dienftzeit keine Freiwilligen- 
Meldungen mehr haben würden, aber gerade 
umgekehrt. Die Zahl der Dreijährig-Freimilligen 
hat ſich vermehrt. (Hört! hört! rechts.) 

Abg. v. Vollmar (Soc.): Meine Aeußerung, 
die Herr Bebel angeführt hat, habe ich nicht ge- 
braucht, als von der Attakirung eines Bürger- 
lichen durch einen Offizier geſprochen wurde, 
ſondern als von Mißhandlungen von Soldaten 
durch Vorgeſetzte in der Kammer die Rede war. 
Ich habe in der bairiſchen Kammer geſagt, daß 
ich es für ehrlos halte, wenn ein Offizier Mih- 
handlungen an einem völlig Wehrloſen geſchehen 
läßt. Darauf hat der Kriegsminiſter Aſch geant- 
wortet, daß Mißhandlungen von Soldaten aller⸗ 
dings eine Derletzung der Ehre des Offiziers ent⸗ 
halten, aber daß bei der Mehrzahl der Offtziere 


1 je ein rüder Geiſt nicht vorhanden ſei. Die 


1 


dnung muß verbeſſert werden, aber 


f r 
ſchlechter noch als dieſe, iſt die alte Beſtimmung 


daß eine unwahre Anzeige nicht bloß dann be⸗ 
ſtraft wird, wenn ſie wiſſentlich falſch gemacht 
wurde, ſondern auch, wenn ſie aus Leichtſinn 
falſch gemacht war. Falſchen Denunziationen darf 
nicht Vorſchub geleiſtet werden, jetzt liegt die 
Sache aber ſo, daß überhaupt nur ſehr wenig 
Beſchwerden eingehen. deshalb find Ver- 
beſſerungen und Erleichterung in der Beſchwerde⸗ 
führung nothwendig. die Soldatenmißhand- 
lungen haben ihren Grund auch in der Ueber- 
anſtrengung und Weberarbeitung, die jetzt ge- 
leiſtet werden muß. Die Vorgeſetzten drücken 
auf die Untergebenen, damit alles glatt geht, und 
dieſe drücken dann in bekannter Weiſe nach 
unten weiter. Wenn den Mannſchaften weniger 
zugemuthet würde, würden auch weniger Miß⸗ 
handlungen paſſiren. Die meiſten Mißhandlungen 
geſchehen überhaupt nicht auf dem Erercierpiat, 
ſondern auf den Mannſchaftszimmern, wo es an 
der nöthigen Bewachung fehlt. Ebenſo wie die 
Beſchwerdeordnung muß auch das Qualifications- 
weſen der Offiziere umgeändert werden. Früher 
wurden alle Qualificationsliſten offen geführt, 
jeder Offizier wußte, welchen Tadel er erhalten 
hatte; jetzt wird alles geheim gehalten. 
Dabei kommen natürlich die ſeltſamſten Dinge 


„Don Fräulein Terris. 
Sholto?“ 

„Nein — nein.“ 

„Du fuhrſt fo zuſammen, daß ich dachte, du 
hätteſt ſie vielleicht gekannt. Da fährt ein Wagen 
vor — wir müſſen hinunter, um unſere Gäſte 
zu empfangen. Sholto, welch' ſchöner Gedanke, 
daß dies die letzte Geſellſchaft für lange Wochen 
iſt, die wir mitmachen werden! Wie himmliſch iſt 
die Ausſicht, daß wir Ende dieſer Woche ſchon 
nach der Schweiz unterwegs fein werden! Wie 
lieb und gut du gegen mich biſt!“ 

Der Ball fiel ſehr glänzend aus. Bettie machte 
eine reizende Wirthin und Netta ſtand ihr mit 
großer Gewandtheit zur Seite. 

Endlich war der letzte Tanz vorüber. 

Die Wagen rollten davon und die müde Diener- 
ſchaft ging zur Ruhe. Netta flüfterte Bettie ein 
leifes „Gute Nacht“ zu und fügte noch leiſer hinzu: 

„Ich bin Braut — ich habe mich mit Herrn 
Vivian verlobt und bin überglücklich.“ 

„Ich will noch eine Cigarre rauchen, Bettie“, 
jagte Sholto. „Geh' zu Bette, liebes Herz, du 
ſiehſt müde aus.“ 

Bettie war erſt ſeit wenigen Minuten in ihrem 
Zimmer, als ſie den Pfiff ihres Mannes unter 
dem Fenſter hörte. 

„Es iſt ſolche wundervolle Nacht!“ 
Komm auf deinen Balkon heraus!“ 

Die junge Frau hüllte ſich in ein langes, weißes 
Morgenkleid und trat durch das bis auf den 
Boden herabreichende Jenſter in die Mondnadt 
hinaus. 

„Wie köſtlich iſt es — und wie lind die Luft!“ 
rief ſie ihrem Gatten hinunter. N 

Er trat aus dem dunklen Schatten des 
Baumes, unter dem er geſtanden, hervor und 
ging quer über den mondbeſchienenen Kiesplatz 
auf ſie zu. Gortſetzung folgt.) 


— 


Huft du fie gekannt, 


rief er. 
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Reichstages machen wollen. 5 
ich das nicht (Heiterkeit), das müßte ſchon eine 


ſch le ſiſche 
Handelsvertrag offenkundig große Vortheile ge- 
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eine eigenthümliche Imitterftellung ein, fie werden 
Geſchworene und Schöffen und werden auf der 
einen Seite als Bürger behandelt, unterſtehen 
aber dem Militärgericht. Wir haben ja füngſt 
erſt einen intereſſanten Fall mit einem Hof- 
beamten erlebt, der Offizier 4 D. iſt und deſſen 
Er daher vor dem Militärgericht verhandelt 
wird. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Ein 
Verbot, daß der Soldat ſich bei anderen Perſonen 
Rath hole, wenn er ſich beſchweren will, beſteht 
nicht. Auf allen Stuben der Mannſchaften befinden 
ſich Inſtructionsbücher, in denen die Beſchwerde⸗ 
ordnung enthalten iſt. Bezüglich des Qualifica- 
nonswefens der Offſtziere hat der Vorredner 
andere Erfahrungen gemacht, wie ich. Bei uns 
würde die Qualificationsliſte niemandem, der über 
ſich ſelbſt etwas erfahren will, vorenthalten werden. 
Es giebt aber manche, die gar nichts über ſich 
wiſſen wollen. Bei meinem Intereſſe, überall 
beſſernde Hand anzulegen, wo es ſich als er- 
forderlich herausſtellt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß auch das Beſchwerdeweſen der Offtziere ge- 
ändert wird. Bezüglich der Offiziere 3. D. kann 
ich aber nicht in Ausſicht ſtellen, daß fie der 
Militärgerichtsbarkeit entzogen werden. Seltſam 
nur, daß der vom Vorredner citirte Fall (ge- 
meint ift der Fall v. Kotze) lange vor der ſauren 
Gurkenzeit und darüber hinaus der fenfations- 
lüſternen Preſſe dazu gedient hat, ihre Spalten zu 
füllen und dabei die abſurdeſten Behauptungen 
aufzuftellen und daraus noch abſurdere Schlüſſe 
zu ziehen. 

Abg. Marquardſen (nat.-lib.) hält es für 
rathſam, die bairifhe Militärſtrafprozeßordnung 
unter Beſeitigung ihrer Mängel auch in die 
preußiſche Armee zu übertragen. 

Abg. Bebel (Soc.) weiſt den Vorwurf des 
Kriegsminiſters zurück, daß er bezüglich der 
Soldatenmißhandlungenzuleichigläubig geweſen ſei. 

Beneral-Auditeur Ittenbach conſtatirt eine Ab- 
nahme der Mißhandlungen in der Armee. Wenn 
die Militärgerichte Verletzungen der Disciplin mit 
firengen Strafen ahnden, jo wird man ihnen 
Recht geben müſſen. 

Generalmajor v. Gemmingen weiſt die Be- 
hauptung Bebels zurück, daß nach Einführung der 
zweijährigen Dienftzeit die Jahl der Beſtrafungen 
zurückgegangen ſei. i 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) führt aus, daß auch 
in der von Bebel fo gepriefenen Miligarmee der 
Schweiz Mißhandlungen vorkämen. der Abg. 
Bebel hat behauptet, daß jeder Soldat froh ift, 
wenn er am Ende ſeiner Dienſtzeit ſeine Uniform 
ausziehen kann. Das iſt natürlich, denn im Dienft 
iſt die perſönliche Freiheit eingeengt. Und doch 
iſt der Reſerviſt, wenn er in ſein Keimathsdorf 
zurückkehrt, ftol} darauf, des Königs Rock ge- 
tragen zu haben. a 

Abg. Graf Roon (conf.) ſucht es zu entſchuldigen, 
wenn ſich die Unteroffijiere zuweilen vergeſſen. 
Von Seiten der Socialdemokratie wird nur ver- 
ſucht, die Disciplin in der Armee zu ruiniren 
und Unzufriedenheit in ihre Reihen zu tragen. 
Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen 
der Abgg. Bebel und v. Kardorff wird die De- 
batte geſchloſſen. Damit iſt die Berathung des 
Kapitels Militär-Juſtizverwaltung beendet. 

Abg. Liebknecht (Soc.) perſönlich: Ich habe 
geitern den Zwiſchenruf „Feigheit“ gemacht; ich 
weiß mich dabei eins mit allen Gebideten. 

Es folgt der Titel Gouverneure und Comman- 
danturen. dabei kommt die Errichtung einer 
Commandanturſtelle in Altona zur Berathung, 
für welche 7000 Mk. gefordert waren, die aber 
von der Budgetcommiſſion geſtrichen waren. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: In 
der Berhandlung der Commiſſion über dieſen 
Poſten iſt mir bekanntlich nachgeſagt worden, 
durch die Beſetzung dieſer Stelle, die im vorigen 
Etat ausdrücklich als eingehend bezeichnet war, 
hätte ich ein Einbruch in das Budgetrecht des 
Für 7000 Mk. thue 


größere Summe ſein. Ich bitte den Reichstag, 
die Sache nicht ſo tragiſch zu nehmen wie die 
Commiſſion und den Poſten zu bewilligen. 

Auf Antrag des Centrumsabgeordneten 


Dr. Schaedler wird der Poſten dann an die 


Budgetcommiſſion zurückverwieſen. 


Schluß der Sitzung 5¼½ Uhr. Morgen Schwerins- 
tag. Auf der Tagesordnung ſtehen Zortſetzung 
der Berathung des conjervativ - antijemitifchen 
Antrages betreffend das Verbot der Juden- 
einwanderung, der ſocialdemokratiſche Antrag 
über das Coalitionsrecht eic. 


Berlin, 5. März. Die Tabakſteuercommiſſion 
tri am 14. März zuſammen. 


728 £ E 
Preußiſches Abgeordnetenhaus, 
(Telegraphiſcher Bericht.) 

Berlin, 5. März. 
(Fortſetzung aus der Abendnummer.) Im 
weiteren Derlaufe der heutigen Sitzung wurde 
die Frage des Kaliſyndicats erörtert. Gegen 
Schluß entſpann ſich dann noch auf Anregung 
des Abg. Arendt eine kleine Währungsdebatte, 


dei welcher die nationalliberalen Abgeordneten 


Bueck und v. Eynern als Gegner der Doppelwährung, 


der conſervative v. Waldow als Freund derſelben 


auftraten. 
Um 4½ Uhr wurde die Jortſetzung der Debatte 


auf morgen 11 Uhr vertagt. 


Abg. Gothein (freiſ. Bereinig.): Die ober- 
Induſtrie hat durch den ruſſiſchen 


habt. Die Ausfuhr nach Rußland iſt bedeutend 
geſtiegen. Auch die Aufhebung des Jdentitäts- 
nachweiſes iſt der Landwirthſchaft ſehr zu ſtatten 
gekommen. Redner befürwortet eine geſunde 
Zarifpolitik, dadurch würde man am beiten die 
Concurrenz der engliſchen Kohle befeitigen. Der 
Rückgang aus den Bergmerkeinnahmen komme 


namentlich auf Rechnung der Unrentabilität der 


Süberbergwerke im Harz. dagegen ließe ſich 
22 nichts machen und auch eine Steigerung 
r Süberpreiſe würde nicht helfen. Lieber follte 
man daher andere Induſtrien etabliren, beſonders 
durch Kusnutzung der dortigen Waſſerkräfte. 
Kandelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Auf die 
Frachttariſe bezüglich Oberſchleſiens kann ich allein 
nicht einwirken, dazu bedarf ich der Beiſtimmung 
des Eiſenbahnminiſters und des Finanzminiſters. 
Was den Karzbergbau angeht, ſo iſt es noch ver- 
früht, eine andere Induſtrie dort in's Leben zu 
rufen. Der Harzer Bergbau hat übrigens auch 


— — . — ———ẽẽ —————8ů—ñzññ j. —— ——— — j —— —— — —— ⏑bG—ä——— mn nn nn 


— Pr 
* 


ſchon ſchwerere Kriſen durchgemacht, als die | die Veſteuerung des Weines geſtattet bis zur Höhe 


ſetzige iſt. : 

Abg. Schmieding (nat.-Ib.) tritt für die Handels 
verträge ein und kommt dann auf die Erklärung 
des Handelsminiſters bei der Interpellation Paaſche 
betreffend die Herabſetzung der Düngemitteltarife 
zu ſprechen und erklärt, daß kein Grund vorliege, 
die Schuld für die Unmöglichkeit der Herab- 
minderung der Kaliſalzpreiſe dem Abgeordneten 
hauſe zuzuſchreiben. Wenn das Kaliſyundikat in 
eine Kerabſetzung der Kalipreiſe zu Gunften der 
Landwirthſchaft nicht willigen wolle, jo hätte der 
Staat nicht ins Kaliſundikat eintreten follen. 

Abg. v. Mendel (conſ.) bedauert die Zuge 
hörigkeit des Staates zum Syndikat, was nur 
einer Kerabſetzung der Preiſe hinderlich fei. Redner 
bedauert das Scheitern des Kaligeſetzes und er 
wünſcht den Austritt des Staates aus dem Kali- 
ſundikat. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch bleibt dabei, 
daß die Ablehnung des Kaligeſetzes ein großer 
Fehler ſeitens des Abgeordnelenhauſes geweſen. 
Der Austritt des Fiscus aus dem Syndicat müſſe 
reiflich erwogen werden. Jedenfalls werde eine 
Verlängerung des Vertrages mit dem Syndicat 
nur dann erfolgen, wenn das Syndicat Con- 
ceſſionen zu Gunſten der Landwirthſchaft mache. 

Abg. v. Mendel kommt noch einmal auf die 
Schädigung durch die Handelsverträge zurück. 

Abg. Gothein (freiſ. Vereing.) behält ſich vor, 
bei einer anderen Gelegenheit genaueres ſtatiſtiſches 
Material beizubringen über die günftigen 
Wirkungen des Kandelsvertrages auf die Induſtrie. 

Bei dem Etat der Hüttenverwaltung, der nun- 
mehr zur Berathung kommt, regt Abg. dr. 
Arendt die Währungsfrage an. 

Abg. Bueck (nat.-lib.) tritt für die Gold- 
währung ein. 

Abg. v. Ennern (nat, -lib.) bekennt ſich eben- 
falls als Gegner des Bimetallismus. 

Abg. v. Waldow tritt warm für die Doppel- 
währung ein. 

Schluß 4½ Uhr. 


* 

Berlin, 5. März. die Juſtizcommiſſion hat 
im Gerichtskoſtengeſetze die Gebühr für Familien- 
Fideicommiffe gegen die Stimmen der Conſer- 
vativen vom zweifachen aufs dreifache der vollen 
Gebühr erhöht. 


Deutſchland. 


Berlin, 4, März. Herr v. Kardorff kann 
in ſeinem (geſtern ſchon erwähnten) Briefe an die 
„Berl. N. Nachr.“ nicht umhin, ſich nach der Ge- 
wohnheit der Bimetalliſten in Prophezeihungen 
zu verſuchen; indem er die Behauptung aufſtellt: 
„Schon die ausgeſprochene Abſicht, die inter- 
nationale Doppelwährung unter Feftlegung der 
Werthrelative zwiſchen Gold und Silber herbei- 
führen zu wollen, wird die Steigerung des 
Silberpreiſes und mit dieſer die Steigerung der 
Getreidepreiſe nach ſich ziehen.“ Daraus muß 
man denn doch entnehmen, daß dieſe Abſicht der 
Regierungen bisher noch nicht deutlich ausge- 
ſprochen worden iſt. Alſo trotz des großen 
Sieges, den die deutſchen Bimetalliſten mit dem 
Antrage Friedberg im Reichstage und dem great 
victory, den die engliſchen Bimetalliſten mit der 
Reſolution Everett im Unterhauſe errungen zu 
haben behaupteten — Herr v. Kardorff ſah darin 
ſogar die Capitulation der engliſchen Regierung vor 
dem Antrage der Bimetalliſten-Liga — iſt factiſch 
noch garnichts entſchieden! Jedenfalls ſind dieſe 
Siege bisher auf den Silberpreis an der Londoner 
Börſe ohne jeden Einfluß geblieben. Der Preis 
ſetzt die ſeit längerer Zeit üblichen Schwankungen 
zwiſchen 276/16 und ½iũs ungeſtört fort — trotz 
aller Rodomontaden der internationalen Bime- 
talliſten. Die Londoner Börſe — und das iſt das 
intereſſanteſte an der Sache — glaubt nicht an 
die bevorjtenende Gilber-Aera. Nebenbei bemerkt, 
giebt Herr v. Kardorff ganz deutlich zu verftehen, 
daß wenn ſeinem Freunde Graf Mirbach die Auf- 
gabe, im Staatsrath dem Bimetallismus den 
zweiten Referenten über die Silberfrage, General- 
conſul Rufjel gegenüber zum Siege ju verhelfen 
nicht gelingen ſollte, der Grund dafür nicht in der 
Schwäche der Sache liegen würde, ſondern daran, 
daß Kerr v. Kardorff, dem in der Gilbercom- 
miſſion die Anſchauungen des Herrn Ruſſel „ſehr 
gelaufig geworden ſind“, bei der Beſtellung des 
Referenten für den Staatsrath übergangen worden 
iſt. Kleine Urſachen — große Wirkungen. 

I Prof. Dr. Georg v. Gizucki,] der, wie ge- 
meldet, am Sonntag in Berlin im Alter von 
44 Jahren geſtorben iſt, war Herausgeber der 
Zeitſchrift „Ethiſche Cultur“. Diel beſprochen 
wurde neuerdings Gizyckis Bearbeitung der 
Grimm'ſchen Märchen. Während der letzten 
Jahre hatte Gizucki eine eifrige Mitarbeiterin an 
feiner Gemahlin Lilli v. Gizychi. Als Univerſitäts- 
lehrer wirkte Gizycki ſeit 1878 in Berlin. Juerft 
Privatdocent, bekleidete er ſeit 1883 eine außer- 
ordentliche Profeſſur für Ethik. Er übte auf die 
Studentenſchaft einen nicht gewöhnlichen Einfluß 
aus. Seine öffentliche Vorleſung über Moral 
zäglte zu denjenigen, die Jahr aus Jahr ein von 
Hörern aller vier Facultäten zahlreich beſucht 
wurden. Sein vortreffliches Werk „Grundzüge 
der Moralphiloſophie“ (1883) wurde vom Frei- 
denkerverein Leſſing preisgekrönt. 

* [Prediger Kurt Gtage], der bekannte liberale 
Geiſtliche, gegen den der Dorſtand des poſitiven 
Parochialvereins der Dankeskirchengemeinde eine 
Beſchwerde an das Conſiſtorium gerichtet hat, 
erhielt, der „Doſſ. Zig.“ zufolge, einen Ruf an 
die St. Petritzirche zu Hamburg und nahm 
dieſen Ruf an. 

* [Steiermärker in Friedrichsruh.] Der für 
die Bismarck-ZJeier in Steiermark eingefehte 
Ausſchuß hat auf eine an den Geheimſecretär 
des Jürſten Bismarck gerichtete Anfrage folgende 
Antwort erhalten: 

„Fürſt Bismarck wird ſich, ſobald ſich mit 
der Unſicherheit aller menſchlichen Verhältaiſſe 
rechnen und auf ſo lange Zeit im voraus eine 
Beſtimmung treffen läßt, ſehr freuen, den Be- 
ſuch der Stelermärker an einem der Oſter- 
feiertage nach Ihrer Convenirung zu empfangen.“ 

Stettin, 5. März. Geſtern fand hier auf Ein- 
ladung des liberalen Wahlvereins eine ſehr ſtark 
beſuchte Proteſtverſammlung gegen die Umfturz- 
vorlage ſtatt, in der unſer Landtagsabgeordneter 
Herr Brömel unter großem Beifall gegen die 
drohenden reactionären Maßnahmen in der 
Geſetzgebung ſprach. Dann wurde beſchloſſen, 
eine Petition an den Reichstag zu ſenden, in der 
ſich die Berſammelten als überzeugte Gegner der 
Umſturzvorlage erklären. 

[Communale Weinbeſteuerung.] Der an- 
gekündigte Gejegentwurf, welcher den Communen 


von 10 vom Hundert des Werths oder von 5 Mk. 
für das Hectoliter, iſt dem Reichstage nunmehr 
zugegangen. 


Bon der Marine. 

Der Kaiſer 8 folgende Gtellenbefehungen 
für das Frühjahr 1895 in den höheren Commando- 
ſtellen der Flotte: Capitän zur See Koch ift von dem 
Commando des Schulſchiffes „Moltke“ entbunden; 


desgleichen Capitän jur See v. Wietersheim von 


dem des Schulſchiffes „Stein“; Capitän pe Gee 
Rötger ift unter Entbindung von der Gtellung als 
Commandeur der 2. Matrofendivifion zum Com- 
mandanten des Schulſchiffes „Stein“ ernannt; 
Capitän zur See Wodrig iſt als Präſes des Torpedo- 
verſuchscommandos zum Commandanten des Schul- 
ſchiffes „Blücher“ ernannt; Capitän zur See Lavoud 
iſt von dem Commando des Panjerihiffes 4, Klaſſe 
„Keimdall“ zum Commandanten des Kreuzers 2, Klaſſe 
zKaiſerin Auguſta“ ernannt; Corvettencapitän 
Thiele (Auguſt) iſt von dem Commando des Schul- 
ſchiffes „Blücher“ entbunden; Corvettencapitän 
Schneider iſt unter Entbindung von der Stellung als 
Commandeur der 2. Matroſen-Artillerie-Abtheilung zum 
Commandanten des Schulſchiffes „Moltke“, Cor- 
veltencapitän Iene unter Belaſſung in der Stellung 
als Commandeur der 1. Torpedo-Abtheilung zum Chef 
der Torpedobooteflottille, Corvettencapitän v. Holtzen⸗ 
dorff iſt zum Commandanten des Kreuzers 3. Klaſſe 
„Gefion“ ernannt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer in Wilhelmshaven. 

Wilhelmshaven, 5. März. Während der Der- 
eidigung der Rekruten im Exercirhauſe ſtand der 
Kaiſer auf einem Podium, zu deſſen Seiten ſich 
das geſammte Geeoffijiercorps aufſtellte. Nach 
Anſprachen des Stationspfarrers Gödel und des 
Geiſtlichen Dr. Enſte nahm Lieutenant Bertram 
unter gehißter Kriegsflagge die Bereidigung vor. 
Der Kaiſer hielt darauf ungefähr folgende an- 
ſprache: 

Ihr ſeid hierher gekommen, den Treueid zu leiſten; 
er war eine alte Sitte unſerer Vorfahren und es galt 
als heilige Pflicht, den Eid treu zu erfüllen. Sowie 
Ich als Kaiſer und Kerrſcher Mein ganzes Thun und 
Trachten für das Vaterland hingebe, habt Ihr die 
Verpflichtung, Euer ganzes Leben für Mich hinzugeben, 
denn Ihr habt den Schwur als Chriſten geleiſtet. 
Chriſtlich iſt zu Euch durch beide Diener Gottes 
geſprochen worden. Ihr erblicht in der Kriegs- 
flagge den Adler, das vornehmſte Thier der 
Welt. Muthig und verjüngt erhebt er ſich hoch 
in die Luft bis unter die Strahlen der Gottesſonne, 
er kennt keine Furcht und Gefahr. So muß auch 


Euer Sinnen und Trachten ſein. Ihr kommt 
jetzt in die Zeit, wo im Ernſt des Dienſtes 
Anforderungen, welche an Euch geſtellt werden, 


Euch ſchwerſallen, wo manche Stunde kommt, 
wo Ihr der Aufgabe nicht gewachſen zu fein glaubt. 
Dann denkt wieder, daß Ihr Chriſten ſeid, denkt an 
Eure Eltern, als die Mutter Euch das Daterunſer ge- 
lehrt hat. Im Auslande ſeid Ihr berufen, das Bater- 
land zu vertreten durch Würdigkeit und gutes Betragen. 
Unſere Marine iſt äußerlich war klein, aber 
was uns ſtärker macht wie andere Marinen, iſt die 
Disciplin und der unbedingte Gehorſam gegen die 
Vorgeſetzten. So wird unſere Marine gedeihen und 
groß werden in der Friedensarbeit zum Nutzen und 
zum Wohle des Vaterlandes und wird im Kriege, ſo 
wir zu Gott hoffen wollen, den Jeind vernichten. Seid 


wie die alten Brandenburger! 


Kierauf brachte der Admiral Oldekop ein Koch 
auf den Kaiſer aus. Nach der Vereidigung 
begab ſich der Kaiſer im offenen Wagen 
in das Marinecaſino, wo er ein Zrühſtück 
einnahm, an dem die beiden Geiſtlichen und 
die zur Vereidigung befohlenen Offiziere Theil 
nahmen. der Kaiſer begab ſich um 3 Uhr 
vom Caſino nach der Werft, woſelbſt im 
Beiſein der Mitglieder des Schiffbaureſſorts, 
des Staatsſecretärs Hollmann, der anweſenden 
Admirale und des Ober-Werftdirectors Boden- 
haufen die Kiellegung des Schlachtſchiffes „Erſatz 
Preußen“ ſtattfand. der Kaiſer ſchlug den erſten 
Niet in die Kielplatte. Im Laufe des Nach- 
mittags befichtigte der Kaiſer in der Modell- 
tiſchlerei der Werft das Modell zu dem Steven 
des Panzerſchiffes „Erſatz Preußen“. Hierauf be- 
ſuchte er das Panzerschiff „Weißenburg“ und 
begab ſich dann an Bord des Panzerſchiffes 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, wo er übernachtet. 


Der neue Spiritusſteuerentwurf. 
Berlin, 5. März. Der „poſt“ zufolge enthält 
der neue Spiritusſteuergeſetzentwurf eine fünf- 
jährige Contingemtirungsperiode, anſtatt der bis- 
herigen dreijährigen, Einſchränkung der Ueber- 
production durch Beſchränkung ganz großer 
Einzelcontingente in beſonderen Fällen, namentlich 
bei Neuveranlagung, und durch Erhebung einer 
nicht erſtattbaren, nach oben progreſſiv ſteigenden 
Betriebsſteuer ſowie durch Maiſchbottichſteuer nur 
noch in landwirthſchaftlichen Brennereſen und 
nicht mehr in denen, die Melaſſe, Rüben und 
Rübenjaft verarbeiten, die Stärkung der mittleren 
und kleineren Aartoffelbrennereien als landwirth- 
ſchaftliches Nebengewerbe, namentlich auch gegen- 
über der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Concurrenz, 
fei Hauptzmedt des Geſetzes. dieſem Zwecke ſollen 
auch erhöhte Ausfuhrvergütungen mittels eines 
aus den Betriebsſteuern gebildeten Fonds dienen. 
Die Geſammtheit der Steuerzahler würde ſomit 
nicht beſonders belaftet. Die Differenz zwiſchen 
dem 50 und 70 Mark-Spiritus bleibt unberührt, 


Landwirthidaftsrath. 

Berlin, 5. März. Im deutſchen Landmirth- 
ſchafisrathe erſchien heute der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Hammerstein. Lebhaft begrüßt hielt 
er eine Anſprache, worin er ausführte: der 
Landwirthſchaftsrath nehme in Folge jeiner Leiden- 
ſchaftsloſigkeit und Gründlichkeit in der Behand- 
lung, namentlich der Agrarfrage, in der letzteren 
eine autoritative Stellung ein. Dieſer Umſtand 
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fomie die Thatſache, daß der Rath ſelbſt in diefer 
kritiſchen Zeit die Agrarfrage mit größter Sach- 
lichkeit behandle, bewirke, daß die Bundes- 
regierungen die Verhandlungen mit größtem 
Intereſſe verfolgen. die Regierungen würden 
die Beſchlüſſe gewiſſenhaft prüfen und, ſoweit 
möglich, befolgen. (Lebhafter Beifall.) 

Zum Vorſitzenden wurde Landrath a. D. von 
Röder auf Oberellguth gewählt. 

Irhr. v. Erffa berichtet über Maßregeln zur 
Hebung der Getreidepreiſe. Redner führt aus, 
nicht der niedrige Zollſatz an ſich verſchulde die 
niedrigen Getreidepreiſe, ſondern die billigen 
Frachtſätze für das ausländiſche Getreide, die 


Ueberproduction des Auslandes und die 
minderwerthige Valuta der Export-Länder. 
Am meiſten überſchwemmt werde deutſch- 


land von Amerika, Argentinien und Rußland, 
Don einer internationalen Doppelmährungs- 
conferenz ſei nach den jüngſten Auslaſſungen des 
engliſchen Schatzſecretärs Harcourt wenig zu 
hoffen. Die Bekämpfung der Nothlage der Land- 
wirlhſchaft ſei in wirkſamer Weiſe nur durch den 
Antrag Kanitz möglich. Geſchehe nicht bald etwas 
zur Hebung der Landwirthſchaft, dann flehe 
der Untergang der Landwirihſchaft und 
damit des Staates bevor. Redner empftehlt 
darauf eine Refolution, worin zur Hebung 
der Preiſe verlangt wird: 1) Derſagung 
der Meiſtbegünſtigung an die außereuropäifchen 
Concurrenzgebiete, in weiterer Folge den Zu- 
ſammenſchluß der europäiſchen Culturländer zu 
einer 3ollunion, 2) internationale Regelung der 
Mährungsfrage, 3) zur ſchleunigen Abhilfe auf 
die Grundlage des Antrages Kanitz, ſtaatliche 
Maßnahmen zur directen Hebung der Preiſe. 
Die Refolution fordert die Derſammlung auf, im 
Sinne des dritten Punktes eine Eingabe an den 
Reichskanzler und den Bundesrath zu richten. 


Berlin, 5. März. Der „Deutſchen Warte“ zu- 
folge beſchränkt ſich das Zuſammentreffen des 
Kaiſers mit dem Kerzog von Cumberland in 
Wien darauf, daß der Kaiſer dem Herzoge am 
Sarge des Erzherzogs Albrecht die Hand gereicht hat. 

— Nach der „Köln. Bolksztg.“ hat die Centrums 
fraction ſchon vor mehreren Wochen beſchloſſen, 
ſich jeder Theilnahme an öffentlichen Aund- 
gebungen für den Fürſten Bismarck zu deſſen 
80. Geburtstag zu enthalten. 

— Der bekannte Pädagoge und Schulmann, 
Director des hieſigen Gumnafiums zum Grauen 
Kloſter, Friedrich Hofmann iſt heute geſtorben. 


Frankreich und Rußland bei der Kieler 
Feier. 
Der „Figaro“ ſchreibt: 


Paris, 5. März. Die 


franzöſiſch-ruſſiſche Entente betreffs Theilnahme 


an der Kieler Eröffnungsfeier iſt erſt geſtern Vor- 
mittag endgiltig getroffen. Für beide Theile iſt 
die gleiche Anzahl von Schiffen und der gleiche 
Rang des Commandanten beſtimmt. Die franzöſi- 
ſchen und ruſſiſchen Schiffe werden ſich in Sicht 
der deutſchen Küſte vereinigen, fie werden zu- 
ſammen in die deutfhen Gewäſſer einfahren und 
neben einander Anker werfen, einander während 
der Kanaleröffnungsfahrt folgen und gleichzeitig 
die deutſchen Gewäſſer verlaſſen. Es ſei alles 
vorhergeſehen, ſelbſt der Fall eines Beſuches des 
Kaiſers an Bord eines framzöſiſchen oder ruſſiſchen 
Schiffes. (Der „Figaro“ zeichnet ſich bekanntlich 
durch Zuverläſſigkeit durchaus nicht aus.) 


Danzig, 6. März. 
Weiterausſichten für Freitag, 8. März, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 

Wärmer, vielfach bedeckt, Niederſchläge. Sturm- 
warnung. 
Für Sonnabend, 9. März: 
Wenig veränderte Temperatur, vielfach trübe, 
Niederſchläge. Sturmwarnung. 


* [Herr Dber-Regierungsrath Thomée], der 
Präſident der neuen Eiſenbahn-Direction Danzig, 
ift geſtern hier eingetroffen. 

l Eisſchwierigkeit.] Der Dampfer „Adler“, 
der nach einer achtundvierzigſtündigen Reiſe von 
Swinemünde hier eingetroffen iſt, hatte bei 
Scholpin und Hela ziemlich ſtarkes Eis zu durch- 
brechen. 

* [Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Varſchau von geſtern Nachmittags 4 Uhr meldete: 
Waſſerſtand der Weichſel unverändert 1.75 Meter. 

* [Wiihelm-Theater.] Durch das Engagement 
des Frl. Jeane Fillis mit ihrem Kunde-Carouſſel 
ift es dem Director des Wilhelm Theaters ge. 
lungen, dem Publikum eine neue und wohl für 
jeden ansprechende Speclalität vorführen zu 
können. Die Dreſſur der Thiere ift eine meifter- 
hafte und man könnte ſchwanken, was man mehr 
bewundern foll, die Geduld und das Geſchick der 
anmuthigen Lehrmeiſterin, mit der fie ihre vier 
füßigen Lieblinge auf dieſen Höhenpunkt des 
Kennens gebracht hat, oder die Gelehrigkeit und 
Sicherheit, mit welcher die ſechszehn Kunde die 
recht compllcirten Evolutionen ausführen. Zwel 
der Thiere find Pudel, die übrigen gehören der 
ajrikanifhen Race an, die wir bisher noch 
nicht in Freiheit dreſſirt geſehen haben. Aller liebſt 
iſt der Tanz, weichen drei der kleinen Kunde⸗ 
künſtler mit Fräulein Fıllis aufführen, ohne bei 
den verſchiedenen Figuren auch nur einmal zu 
irren. Die Kauptnummer iſt das Hunde-Carouſſel. 
Die beiden Pudel ſetzen zwei Trommeln in Be- 
wegung, durch welche ein Carouſſel getrieben 
wird, auf dem die übrigen Tyiere trotz der 
ſchnellen Drehung alle möglichen Evolutionen, 
Nehmen von Kinderniſſen, Springen durch Reifen 
u. |. w. ausführen. Das Publikum begleitete die 
Leiſtungen mit vielem Beifall. Der heiteren Mufe 
des Gefanges huldigen die Coſtüm.Soubretie 
Frl. Erna Koſchel⸗ die namentlich in der 
Rolle als Zigeunerin durch hübſchen, flotten 
Vortrag und anſprechende Stimmmittel ge- 
und der Gejangskomiker Kerr Max 
der eine Reihe neuer Couplets mit 
Erfolg zu Gehör brachte. um die Dreijahl auf 
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heiterem mufikalifhen Gebiet vollzumachen, ſei 
noch der muſikaliſche Clown Herr Maxini er- 
wähnt, der eine Anzahl wirklicher und nicht 
wirklicher Muſikinſtrumente mit gleicher Virtuoſität 
und Komik fpielt; hatte mit ſeinen 
originellen Vorträgen reichen Erfolg. Die Dar- 
ftellungen der übrigen Kräfte, die ſich den Beifall, 
den fie bisher gefunden haben, zu wahren wiſſen, 
haben wir bereits in früheren Beſprechungen ge- 
würdigt. ; 

„amtliche Perſonalnachrichten.] Dem Kreis- 
phyſikus Dr. Albert in Meiſenheim ſowie den 
praktiſchen Kerzten Dr. Gaſthauer in Vallendar und 
Dr. Trapet in Koblenz iſt der Charakter als Sanitäts- 
rath verliehen worden. 

„Ordensverleihung. ] Dem Major a. D. Menfe, 
bisher Bezirhsoffizier bei dem Landwehrbezirk Glogau⸗ 
und dem Regierungs-Baumeiſter Hückels zu Berlin 
iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Ober-Ingenieur 
Becker zu Kaſſel der Kronenorden 4. Klaſſe, dem 
Wirthſchaftsvogt Köhler zu Bärsdorf im Kreiſe 
Rawitſch das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. . 

* (Gebraudhsmufter.] Es find eingetragen worden: 
Auf eine elektriſche Anzeigevorrichtung für Kegel- 
bahnen, in Form eines mit dem Kegelbrett 
leitend verbundenen Miniatur - Kegelbretts für Otto 
Hamann; auf einen Flugapparat mit einer 
mittleren, iwiſchen drehbaren oder federnden Flügeln 
angebrachten ſtarren Zrageflähe für Friedrich 
Jung in Stolp i. P.; auf ein elaſliſches Kanten⸗ 
polſter für Tiſche, Stühle ꝛc. für Fritz Dittmann und 
Hans Nomprecht in Inowrazlaw; auf einen Ventil- 
körper, deſſen Dichtungsfläche ein in eine Ringnuth 
eingelaſſener Bleiring bildet, für E. Link in Schirpitz 
bei Thorn; auf eine laufende, vierfüßige Thierſigur mit 
kreuzweiſer Verbindung der Vorder- und Hinterbeine 
für Arthur Samland und Kugo v. Berlepſch, Kö- 
nigsberg. 

[Veränderungen im Grundbeſitz.] Vorſtädtiſcher 
Graben 54 iſt verkauft worden von dem Bäckermeiſter 
Friedrich Stemort an den Subdirector Otto Heinrich 
Hein für 77 000 Mh.; Vogelſang Blatt 30 iſt auf die 
Eigenthümer Martin Becker ſchen Eheleute übergegangen. 
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4 
Aus der Provinz. 

Z. Zoppot, 5. März. Das Gut Friedenau bei 
Quaſchin im Kreiſe Neuſtadt iſt durch gerichtliche 
Zwangsverſteigerung in den Beſitz des Gutsbeſitzers 
Hannemann-Neuewelt für den Preis von 33 000 Mk. 
übergegangen. 8 g 

-k- Zoppot, 5. März. Im „Pommer'ſchen Hof“ 
hierſelbſt findet am 16. d. Mis. für die Ortſchaften 
Zoppot, Bojahn, Dohnasberg, Espenkrug, Wittſtock, 
Auaſchin und Gdingen, am 18. d. Mis. für Hochredlau, 
Gr. Katz, Kl. Katz, Koliebken, Kölln, Kowalewo, 
Forftgut Oliva, Völtzendorf, Wittomin, Wertheim, 
Kielau und Spechtswalde das diesjährige Mufterungs- 
geſchäft ſtatt. 3 

Marienburg, 5. März. Der hieſige Kreistag ift auf 
Donnerstag den 21. März anberaumt worden. Außer 
den Etats für das nächſte Jahr gelangt das Geſuch 
der Zuckerfabrik Neuteich um Gewährung einer Bei- 
zur zum Bau der Rübenbahn Neuteſch-Tannſee⸗ 

indenau zur Berathung. 

W. Elbing, 5. März. Nach fünftägiger Verhandlung 
wurde heute Nacht 2 Uhr der Kufruhrprozeß gegen 
den Arbeiter Magdanz und 20 Genoſſen beendigt. 
5 Angeklagte wurden zu Zuchthausſtrafen von 12 bis 
20 Monaten, die meiſten übrigen Angeklagten zu 
Gefängnißſtrafen von 5—12 Monaten verurtheilt, einige 
andere freigeſprochen. 5 

am Löbau, 5. März. Die Eiſenbahnverbindung von 
hier nach Zajonczkowo iſt in Folge der Schneever 
wehungen ſeit geſtern Abend geſperrt Der letzte Zug 
von Zajoncjkowo blieb geſtern unterwegs im Schnee 
— und konnte bis heute noch nicht frei gemacht 
werden. 


Enlau, 5. März. Die hier neu zu beſetzende 


Bürgermeiſterſtelle iſt 
3000 Mk. ausgeſchrieben worden. 

X. Bütow, 4, März. Die am vergangenen Sonntag 
durch die hieſige freiwillige Feuerwehr veranſtaltete 
Wohlthätigkeitsvorſtellung, beſtehend in der Auf- 
ührung von Theaterſtücken, brachte genanntem Verein 
133.60 MR. Einnahme. Der Reinertrag wird zur An- 
ſchaffung von Feuerwehrgeräthen verwandt werden. 

hh. Lauenburg, 5. März. Bei der geſtrigen Stadt- 
verordnetenwahl erhielt in der Stichwahl Herr Spar- 
hafjeneontroleur Schul 102, Herr Stellmachermelſter 
Kolch 74 Stimmen. Erſterer iſt demnach gewählt. — 
Die ſeit zwei Jahren unter der Leitung des neuen 
Vorſtandes wieder erfreulich emporblühende Darlehns- 
kaſſe hatte eine Einnahme im letzten Jahre von 
193 446 Mh., eine Ausgabe von 191951 Mh., fo daß 
ein Beitand von 1495 Mk. verbleibt. Die Kaffe hatte 
einen Reingewinn von 1113 Mk., wovon, da die zwei 
beiſitzenden Vorſtandsmitglieder auf ihre Remuneration 
und die Mitglieder auf eine Dividende verzichteten, 
651 M. dem Reſervefonds zugeführt wurden. Zu Re- 
viſoren wurden die Herren Panten, Sachs und Röhl 
gewählt. In den Vorſtand wählte man Herrn Sachs 
als neues Mitglied. — Beim Bäumefallen im Burg- 
hard'ſchen Walde zu Lunz ſchlug ein niederſtürzender 
Baum zwei werthvolle Pferde des Hrn. Burghard todt. 

Schlawe, 5. März. (Privattelegramm.) Die 
Eiſenvahnſtrechen nach Rügenwalde, Bütow und 
Stolpmünde ſind wieder frei. 

Braunsberg, 4. März. Heute früh war in dem 
Lemhke'ſchen Haufe in der Poſtſtraße Feuer ausgebrochen, 
das, als die Feuerglocke ertönte, bereits zum Dache 
inausſchlug. In dem alten, zwar maſſiven, aber im 

nnern viel Holzwerk enthaltenden Gebäude griff die 
Flamme ſchnell um ſich und die Feuerwehr hatte 
reichliche Arbeit, die Umgebung zu ſchützen, was denn 
— e en dem Lemhke'ſchen nur 
no elbar anſtoßende kleine u 

aus in der Junkerſtraße abbrannte, Pe le 

Memel, 4. Marz Trauerflaggen vom Magiftrats- 
gebäude und vom Feuerwehrtyurm herab kundeten 
heute der Bürgerſchaft, daß Memel den Verluft 
eines ſeiner beſten Bürger zu beklagen hat. Am 
geſtrigen Sonntag, Nachmittags, iſt nach längerem 
Leiden Herr Oberbürgermeifter a. D. Krüger ge⸗ 
Rorben, der vierundzwanzig Jahre hindurch an 
der Spitze unſeres Gemeinweſens geſtanden. 
Krüger war am 24. September 1821 zu Königs- 
berg geboren und wurde Ende der vierziger 
. Kreisrichter in Memel. Am 1. Oktober 
3 „mach dem Abgang des Bürgermeiſters 

im mermann, berief ihn das Vertrauen feiner 
Mitbürger an die Spitze der ſtädtiſchen Ber- 
maltung. Seine Amtsjuprun (vis 1. Oktober 
1879) war eine für 90 : 

re unſere Stadt ſegens- und 
ereignuß reiche. — Es ſcheint jaft, als ob es den 
Hochſeefiſchern in dieſem Jahre 
ahre vorbehalten ſei, 
die ganze Bitterkeit ihres B 
2 Berufes kennen zu 
lernen. Sonnabend früh gingen die Ziſcherei⸗ 
Dampfer „Prinzeß “, „Bormärıs“, „Erwartung“ 
„Hoffnung“ und „Griſtow in See, um nach ihren 
Fachsangein zu ſehen, Das Wetter war 
und der Wind günſtig. Am Nachmittag 
ledoch ein für die Fiiher ungünjtiger Umſchlag 
ein, das hatte zur Folge, daß das Eis von See 
aus unter Land feſt zuſammen getrieben und ſo 
die Einfahrt völlig geſperrt ward. „Prinzeh” 
wollte ſchon Sonnabend Nachmittag in den 
Hafen zurückkehren, vermochte ſich aber trotz 
aller Anſtrengung nicht durch das feſte 
Packeis hindurdzuarbeiten. Als der Dampfer 
dann wieder nach See gehen wollte, ging das 
auch nicht, er war buchſtäblich vom Eiſe einge- 


ön 
trat 


7 ²˙ K u a Br n r 


x 


Schickſal am Sonntag Morgen, während die 
anderen Jiſchereidampfer ſich im freien Waſſer 
bewegten. Sonntag Vormittag verſuchten dann 
die fiscalifhen Dampfer „v. Schllechmann“ und 
„Achenbach“ den Fiſchereidampfern zu Hilfe zu 
kommen, doch fie vermochten das Packeis eben- 
falls nicht zu durchbrechen und mußten unver- 
richteter Sache zurückkehren. da es gar nicht 
abzuſehen war, wie lange die Eisſperre anhalten 
wird, jchichte der Führer der „Prinzeß“, die in 
der Nähe von Mellneraggen lag, drei ſeiner 
Leute an Land, daß fie über Eis ganz gut er- 
reichen konnten, um Proviant an Bord zu bringen, 
damit fie auf alle Fälle für längere Zeit verſorgt 
ſeien. Erfreulicher Weiſe ſollten die Ziſcher aber 
nicht dazu verurtheilt werden, erſt ihren Proviant- 
Vorrath zu verbrauchen, bevor ſie in den Hafen 
zurückkehren konnten. Am Nachmittag kam ein 
ihnen günftiger Südoſtwind auf und was der 
Weſtwind jet zuſammengeſchoben, das löfte der 
Südoſtwind wieder rubig auf. M. D. 
Bromberg, 5. März. Die Eiſenbahnſtrecke Ino- 
wrazlaw-Rogaſen war in Folge von Schneefall und 
Schneeverwehungen am 3. und 4. März nahezu un- 
paſſirbar. Die Züge faken ſtundenlang im Schnee jeit, 
beſonders zwiſchen Pakoſch und Bartfhin. Hunderte 
von Arbeitern ſind mit der Beſeitigung der Schnee- 


| maffen beſchäftigt. Auch auf den Strecken Nahel- 


Gneſen und Bromberg Inowrazlaw jahen die Züge 
stundenlang im Schnee feſt und mußten ausgeſchaufelt 
werden. 


Abonnement auf dieſe 2 mal täglid er- 
ſcheinende Zeitung 


für März 


Mk. 0.20 


durch die Poſt 0,75; (mit Handelsblatt 
1.20, durch die Poſt 1,25 Mk.) 


Vermiſchtes. 


Die Gräfin Perponcher. 

Berlin, 5. März. (Telegramm.) Wie die Abend. 
blätter hören, ſind über die Perſönlichkeit der 
unter dem Verdacht des Meineides verhafteten 
Gräfin P., welche angab, eine Gräfin Perponcher 
zu fein, jetzt alle Zweifel geſchwunden. Die Der. 
haftete iſt in der That die rechtmäßige Gattin des 
früheren Referendars und jetzigen Ritterguts. 
beſitzers Grafen Perponcher, der bereits von 
Cairo, wohin er gereiſt war, zurückeilt, um ſich 
beim Unterſuchungsrichter zu melden. 


Leopold von Sachor-Maſoch 
iſt, wie man aus Lindheim in Keſſen den „Berl. 
N. Nachr.“ mittheilt, an einem Gehirnleiden jo 
ſchwer erkrankt, daß man feiner Auflöfung ent. 
gegenſieht. 


Ein fürſtlicher Philateliſt. 

Der am 2. d. M. verſtorbene Großfürſt Alexis 
Michaelowitſch war ein ſehr eifriger Briefmarken 
ſammler, der trotz feiner Jugend dieſe Liebhaberei 
mit einer gewiſſen Wiſſenſchaftlichkeit betrieb. Er 
beſaß nicht nur eine hervorragende Sammlung, 
die beſonders in den Marken ſeines Keimath- 
landes, der deutſchen Staaten und Spaniens 

eltenheiten barg, ſondern er beſchäftigte 
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und Markengefhichte und verfolgte die einſchläg⸗ 
liche Literatur mit großem Intereſſe. Beſonders 
rege Beziehungen unterhielt er zu engliſchen und 
deutſchen Sammlern und war auch in Berlin, wo 
er öfter auf der durchreiſe verweilte, in philate- 
liſtiſchen Kreiſen hochgeehrt und beliebt. Der ver- 
ſtorbene Kaiſer von Rußland intereſſirte ſich leb- 
haft für die Sammlung des Großfürſten. Das 
Schickſal dieſer Sammlung iſt ungewiß; hoffent- 
lich wird fie einem Mufeum überwieſen, damit 
beſonders die ſeltenen ruſſiſchen Entwürfe und 
Probedrucke, die ſie enthält, nicht in engliſche und 
amerikaniſche Hände übergehen, wie dies jetzt bei 
allen ſeltenen Marken g wöhnlich der Fall iſt. 
Die Arbeit an einer auf amtlichen Quellen be- 
ruhenden Geſchichte der ruſſiſchen Poſtwerthzeichen, 
die der Großfürft begonnen hatte, wurde durch 
die ſchleichende Krankheit, die ihn nach ſchwerer 
Influenza überfiel, unterbrochen. Dermuthlich 
wird ſie von anderer Seite vollendet werden. 


Deveras Anhlagen gegen den Lloyd. 


Man entjinnt ſich der ſchweren Beſchuldigungen, 
welche einer der gereſteten Paſſagiere der unter- 
gegangenen „Elbe“, ein Kerr Devera, als erſter 
und Einziger gegen die Mannſchaft der „Elbe“ 
erhoben hat, und welche nach Ausſage der anderen 
Geretteten ſich als völlig grundlos erwieſen haben. 
Man hielt dieſe Anſchuldigungen zunächſt für einen 
Ausfluß des Deutſchenhaſſes, dem Herr Bevera 
als geborener Tſcheche hier Ausdruck gab. Allein 
der Herr ſcheint mit feinem unbegründeten An- 
griff ganz andere Abſichten gehegt zu haben, und 
zwar eine Art Erpreſſung gegen den Lloyd. Herr 
Devera, der gegenwärtig ſtäotiſcher Beamter in 
Cleveland ift, hat ſich bei feiner Ankunft daſelbſt 
interviewen laſſen und ſich dem Correſpondenten 
der „N.-Y. Staats- 31g.“ gegenüber dahin ge- 
äußert, daß er erft abwarten wolle, ob ihm die 
Geſellſchaft eine anſtändige Abfindungsſumme 
offerire. „Geſchieht dies nicht“, ſagte Bevera, 
„dann werde ich ganz beſtimmt klagen. Mein 
Gepäck und das meiner Nichte halte einen Werth 
von 700 Doll. Ich verlor Familien-Erbſtücke, die 
mir niemand erſetzen kann. Eine große Anzahl 
Geſchenke, die ich für meine Freunde gekauft 
hatte, darunter Meerſchaumpfeifen im Werthe 
von 60 Doll., find verloren gegangen. Ich bin 
der Anſicht, daß ich auch für meinen verletzten 
190 . 3 Ae kann 

e Fructificirung des „Elbe“-Unglücks wo 
ſchwerlich krelbel. 5 0 . 


5 he mufikaliſche Liebesgeſchichte. 
olgende mufikalifhe Liebesgeſchichte erzählt 
die ruſſiſche Mufikzeitung: Mollberger: „Was 
ſagen Sie dazu, daß die Gräfin Nc. ihren Klavier- 
lehrer geheirathet hat?“ — Durmeier: „Der 
Schlaumeier nahte ihr mit Beethövlichkeit, wurde 
immer mozärtlicher, und als fie durch Liebes- 
händel handnmäßig in ihn vernarrt war, wurde 
der alte Graf überlisztet. Jetzt ſchaukelt er bereits 
ein Mendelſöhnchen auf den Knieen. 


Ein Dienſtzeugniß von Schiller, 
das dieſer für feinen Lanalen ausgeſtellt hat, 
bringt in genauem Facſimile die neueſte Lieferung 
des Werkes „Schiller, dem deutſchen Volke dar⸗ 
geſtellt von Dr. J. Wychgram.“ Ein Zoliodlatt 


ichloſſen. Dem „Dorwärts“ ward das gleiche gelblichen ſtarken Papiers enthält in ſteifſter 


J, 


P K ̃²˙ .. 


Lurlalſchrift mit verſchnörkelten Initialen folgende 


ergötzliche Stil, Orthographie- und Inter- 
unktionsprobe eines thüringiſchen Rathsſchreibers, 
as Schiller dann einfach unterzeichnete: „Dem- 
nach Vorzeiger dieſes, Joh. Heinr. Schuldheiß, 
aus Rudolſtadt gebürtig, ben mir Ein Jahr und 
6 Monate als Laquai gedient, und ſich dieſe Zeit 
über fleißig, treu und ordentlich verhalten, ſo 
daß ich mit feinen Dienften und Guter Auf- 
führung recht wohl zufrieden geweſen, ihm auch 
dieſerwegen länger behalten hätte. Weil aber 
derſelbe ſich entſchloſſen, fein Glück weiter in der 
Welt zu ſuchen, und mich deshalb um die Ent- 
laſſung ſeiner Dienſte geziemend erſuchet. So 
habe nicht entgegen ſeyn, ſondern ihm hiermit 
den Abſchied ertheilen, zugleich aber auch alle 
hohe und niedere Militär- und Civil-Bediente 
reſpective dienft- und freundlich erſuchen wollen, 
obermeldeten Schuldheiß nicht nur aller Orten 
ungehindirt paß- und reſpoſiren, ſondern auch 
ſeines guten Verhaltens wegen allen geneigten 
Willen zu erweiſen, und zu gnädiger hochge- 
neigter und gütiger Beförderung empfohlen ſeyn 


zu laſſen: welches ich gegen einen Jeden nach 
Standesgebühr zu erwiedern bereit und willig 
bin. Urkundlich habe dieſen Abſchied eigen- 


händig unterſchrieben, und mit meinem ange— 
bohrnen Petſchaft beſiegeld. So geſchehen, Rudol- 
ftadt, den 7den July 1791. Sr. Kerzoal. Durchl. 
zu Sachßen-Weimar beſtellter Hofrath und Pro- 
feſſor Frid. Schiller.“ Neben des Dichters eigen- 
händiger Unterſchrift befindet ſich ein Abdruck 
des „angebohrnen“ Petiſchaftes mit dem latei- 
niſchen S. \ 


Die Launen der Prinzeſſin. 

Man ſchreibt dem „B. C.“ aus Mailand: „Die 
„aventiure“, die wir erzählen wollen, ereignete 
ſich in einer großen Stadt Italiens, und die 
Hauptrollen haben eine ſchöne junge, verwittwete 
Prinzeſſin und ein ſchneidiger Offizier des italieni- 
ſchen Heeres inne. Zwiſchen der Prinzeſſin und 
dem Offizier ſcheint ſeit einiger Zeit ein tiefer Groll 
zu beſtehen; dieſer Tage trafen ſie ſich während 
eines Balles in den herrlichen Sälen eines ariſto- 
kratiſchen Clubs. Der Offizier, der einer Dame 
der Ariſtokratie den Arm gereicht hatte, wollte 
der Prinzeſſion die ihr zukommende Ehr- 
erbletung beweiſen, aber die hohe Frau ertheilte 
ihm eine Antwort, die nichts weniger als hönig- 
lich und zart war. Der Offizier forderte darauf 
Genugthuung für bie Beleidigung von einem der 
Prinzeſſin naheſtehenden Edelmanne, der ſich dem 
Beleidigten fofort zur Verfügung ſtellte. Jetzt 
beginnt die Comödie, ein anderer Edelmann, der 
die Prinzeſſin begleitete, als die unangenehme 
Scene vorkam, beanſpruchte für ſich das Recht, 
ſich dem Offizier zur Verfügung zu ſtellen und kurz 
darauf fand ſich noch ein dritter Krieger ein, der 
Gatte der Dame, welcher der Offizier den Arm ge- 
reicht hatte, und beanſpruchte gleichfalls — man 
weiß nicht recht warum? — als Ritter der ſchönen 
Prinzeſſin gegen den Offizier zu Felde zu ziehen. 
Wer weiß, mit wie vielen Gegnern der Offizier 
es noch zu thun bekommen hätte, wenn die 
Prinzeſſin, als ſie von der in ihrem Namen er- 
gangenen Kriegserklärung erfuhr, nicht den 
Offiſier zu ſich gerufen und ihn nach einer langen 
Unterredung überzeugt hätte, daß fie ihn nicht 
habe beleidigen wollen, und das alle Heraus- 


‚forderungen rückgängig zu machen ſelen. Die 


den ſo wieder t und die 
weſkämpfe fanden nickt ſtatt, zur größten Freude 
aller Freunde eines ruhigen Lebens. Aber 
die Angelegenheit, die bis zu dieſem Punkte 
einem fröhlichen Carnevalsſcherze glich, hatte einen 
ernſten Schluß. Ein höherer Offizier, der ſich er- 
laubt hatte, das Benehmen der Prinzeſſin eigen- 
artig zu finden, wurde „ad audiendum verbum“ 
nach Rom berufen und hat bald nach der Audienz 
feine Verſetzung in den Rugeſtand beantragt. 
Und das alles wegen der Launen einer ſchönen 
Frau!! (Es handelt ſich natürlich um die excen⸗ 
triſche Prinzeſſin Maria Lätitia, Wiitwe des Herzogs 
Amandeus von Koſta. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 5. März. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Die deſſere Dispofition der aus- 
wärtigen Börſen vermochte hier bei Beginn keinen 
ſichtbaren Einfluß auszuüben. Die Speculation zeigte 
eine paſſive Haltung, obwohl vielfach von neuen Finanz- 
geſchäften die Rede war, jo auch von der bevor- 
ſtehenden Converſion der 4% procentigen ruſſiſchen 
Bodenpfandbriefe, worauf man die Feſtigkeit des 
Ruſſenmarktes in den jüngſten Tagen zurückführt. Im 
Bankenmarkte waren zu Beginn die Umſätze äußerſt 
gering, erſt im weiteren Verlaufe hat die Steigerung 
in Disconto-Commandit ein mäßiges Geſchäft in Banken 
Br Folge. Im Eiſenbahnactienmarkt waren heimiſche 

ahnen nahezu ganz umſatzlos, Preußen gedrücht, 
ſchweizeriſche Bahnen zu Beginn gut gehalten, ſpäter 
nachgebend auf Mattigkeit in Gotthard-Bahn, öfter- 
reichiſche und italieniſche Bahnen behauptet, nur 
Lombarden ſchwächer, Prinz Heinrichbahn träge, 
Warſchau- Wiener ſtill, Schiffahrtsactien ruhig, 
Truſt-Dynamit weiter ſteigend. der Fondsmarkt 
eigte eine gute Haltung bei geringen Umſätzen. 

ürken feſt, Mexikaner gut preishaltend. 
zweiten Börſenſtunde war Canada-Paciſic matt. Bei 
Behauptung des Bahnenmarktes ſtilles Geſchäft, 
Banken ſteigend. Im weiteren Verlaufe hat die 
weſentliche Steigerung in Disconto-Commandit wegen 
Betheiligung an der neuen Ruſſen-Converſion die 
Tendenz allenthalben befeſtigt, Fonds gebeſſerf. Nach- 
börfe feſt. Schluß feſt. Privatdiscont 1½. 

Frankfurt, 5. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 326 ¼, Franzoſen —, Lombarden 91, 
ungar. 4% Goldrente 102,50, ital, 5% Rente 88,20, 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 5. März. (Schluß⸗Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,50, 3% Rente 103,50, ungar. 4% Goldr. 102,31, 
Sranzofen 821,50, Lombarden 246,25, Türken 27,52 ½, 
Kegypter 105,90. Tendenz: iräge, 

London, 5. März. (Schluß -Courſe.) Engl. Conſols 
104 ½½,, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
1033/,, Türken 27¼, 4 X ungariſche Goldrente 1011/,, 
Aegnpter 105%, Platzdiscont 1½. — Silber 27/6. — 
Tendenz: ſeſt. — Havannazuckher Nr. 12 11, Rüben- 
rohjucher 9¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 5. März. Wechſel auf London 3 M. 92,95, 

Newnork, 4 März. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, do. für andere Sicher- 
heiten do. 3, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87%, 
Cable Transfers 4,89 ½, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,167½, do. auf Berlin (60 Tage) 959%, Atchiſon -, Topeka- 
u. Santa-Fé-Actien 33/,, Canadian-Pacific-Actien 41½, 
Central-Paciſic-Actien 131%, Chicago-, Milwaukee- u. 
St. Paul- Actien 54¾, Denver- u. Rio-Grande-Pre⸗ 
ferred 33½, Illinois-Central-Actien 83½, Cake Shore 
Shares 136, Louis ville- und Naſhville-Actien 481/,, 
Newnork-Lake-Erie-Shares 81/,, Newnork Centralbahn 
96, Northern Pacific - Preferred 13½¼, Norfolk and 
Weſtern-Preſerred 9¼. Philadelphia and Reading 5 


In der 


er * 5235 r 
n \ 4 5 


I. Inc.-Bonds 20, Union-Paciſie-Actien 8¼8, Sitver, 


Comm. Bars. 60¼ nom. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork 5¾, do. New Orleans 51/, Petroleum 
träge, do. Newnorn 6,30, do. Philadelphia 6,25, do. 
rohes 7.00, do. Pipe line cert. per April 105½ nom. 
Schmalz Weit. ſteam 6,75, do. Kohe u. Brothers 7,10. 
Mais ftetig, do. per März 48¾, do. per Mai 49, 
do. per Juli 49¼. Weizen feſt, rother Winterweizen 
60 ⅜, do. Weizen per März 59, do. do. per Mai 60, 
do. do. per Juli 60½½, do. do. per Dejbr. 633/,. Getreide- 
fracht n. Liverpool 2¼. Kaffee fair Rio Nr. 7 168/,, 
do. Rio Nr. 7 per April 14,65, do. do. per Juni 
14,50. Mehl, Spring clears 2,40. Zucker Zi)... 


Kupfer 9.50. 
Newyork, 4. März. Difible Supply an Weizen 
78761 000 Buſhels, do. an Mais 13 676 000 Bufhels. 
Chicago, 4. März. Weizen feſt, per März 52½, 
per Mai 54¾. — Mais feſt, per März 43. — Svech 
ſhort clear nom. Pork per März 10,32. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 5. März. Tendenz: ruhig. Heutiger Werth 
8,95 M Geld. incl. Sack Baſis 880 Rendement 
tranfito franco Kafenplaz. 

Magdeburg, 5. März. Mittags 12 Uhr. re: 
ihw.dı. März 9,221), Ul, April 9,25 M, Mai 9,321/,M, 
Auguſt 9,62 ½ M, Oktober-Dezember 9,70 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. März 9,25 M, 
April 9,25 M, Mai 9,32 ½ M, Auguſt 9,65 M, 
Ohktbr.-Dezember 9,72 ½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. März. Wind: N. 
Nichts in Sicht. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
März Cuxhaven von | März Geeftemünde von 
2. Highland Glen, Adam | 1. Auauft Korff (6D.), 

Piſagua Bühner Baltimore 
Kölliker, Haſſe Jquique | Febr, Libau nach 
Khyber, ForſythBaſſein | 28. Adlershorſt (SD.), An- 


Bremen nach dreis Cimbriſhamn 
2. Harzburg, (Sd.) Ehriftiania von 
Schwarz La Plata | 27. Hevelius, Weidemann 
Bremerhaven von Plymouth 
1. Saale (Sd.) Keßler Fredrikshaun von 
N Newnork | 27. Siedler (SD.), Peters 
München (Sd.), Auhl- Shields 
mann Buenos Aires nach Danzig 


G1. Helleſund von 
RE 25. Guſtav, Krüger England 
Wittekind (SD.), Eüp- nach Danzig 
pers Newyork ] Jan. Rofario von 
nach 24. Mathilde Kennings, 
2. Harzburg (Sd.), Dade Rotterdam 
Schwarz Buenos Aires | Febr. 3 
Jebr. Gent nach 4. Anna Schwalbe, Nie- 
28. Leipzig (SD.), Ehlert jahr Montevideo 
Kopenhagen] 5. Bertha, Fretwurſt 
März Terneuzen nach Newyork 
1. Leipzig (S.), Ehlert Wilmington (N. C.) 
Kopenhagen clarirt nach 


2. Köln (Sd.), Praſiſen 
raſilien 


Liverpool nach | 19. Atalanta, Pundt 
2. Martha Bockhahn, London 
Meincke Honolulu 
Febr, Kuelva nach 
27. Keroula (S.), 
Mackenzie Steltin 
F r e md 


Dice-Conſul, Fr. Bergrath Jordan a. Gt. Joh 


f regierungsrath. Thomé a. Berlin, Oberregierungsrath. 
Krü en, Architekt. Both a. Schwerin, 
nieur. Dr. Günther a. Poſen, Arif. Frl. Bertram 
nnaberg, v. Auerswald a. Faulen, Candrath. 

eerbarts Hotel. Frieſe a. Littihen, Candwirth. 
eters a. Culm. Zourte g. Berlin, Eyck a. Zrenitadt, 
eopold a. Stettin, Kaufleute. Hauplmann Krieger a. 
Waldowken, Dommes a, Morczin, Rittergutsbeſitzer. 
zn in 1 4. en RER K Aden Guts- 

eſitzer. Matthes a. Liegnitz, Reichsbankbeamter. 
a. Sobbowitz Amtsrath. auen 
Hotel Berliner Hof. Plehn a. Kraſtuden Land- 
ſchaftsdirector. Wehle a. Blugowo, Major Röhrig a. 
Muyſchetzin, Landſchaftsräthe. Borrmann a. Gr. Baglau, 
Matting a, SGulmin, Dekonomieräthe. Matting jun. a. 
Rambau, Landwirth. Fri. Geſchwiſter Bertram a. Rerin, 
Bieling nebſt Gemahlin a. Hochheim, v. Tiedemann 
a. Ruſſoſchin, Lieutenant Bieler a. Jenkau, Kämmerer 
a. Kleſchkau, Baron v. d. Goltz a. Basdankia, Ritter⸗ 
N chlochau. Dumrath a. 


königl. 
königl. 


er a. Frank 

a. N. . a. bug, Cardridier, Nauen- 
oven a, Hannover, eufe a. esheim 
ngenieur, Sichting a. Glogau, Lane n * 


Derantisortüd für ben polttiſchen Ipeil, Feuilleton und 
or. B. Herrmann, — den lokalen und provingeden, Handels-, 
Theil und den ubrigen redactionellen — ſowie den Injeratentteih 
a. Kletn, beide in Dansia, 


at einen günftigen Nährboden 45 
e- 


erfolgreichſten und ſchnellſten durch Fans äcte Spdener 


fachſten bis reichſten rd in[G. 6241 befördert die Annonc.-Exped. v. Haaſenſtein u. 
405 


15 ale. Actionäre der Actien-Zucherfabrin Cießau werden hiermit 


auferordentlichen Seneral- Ver ſammlung 
ner ben den 20 min 1198, Nachmittags 4 Uhr, 


Danziger Kirchenbau Lotterie. 
Ziehung beſtimmt den 15. Mär; d. 3. in den Saal Hotels „Zum Aronprinzen von Preußen“ in 


2 Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perſonen i. W. von 3000 Mark. Dirſchau ergebenſt e 


2. Hauptgewinn: Ein filb. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und za 
zwei filberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. SEE 2 Fee e auf das Fabrik - Orundftüc, 
2. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- Die 

bausthurmes im Werthe von 700 Mark. 


Mittwoch, ! Ben 6, Mär; 1895, 
3 Abends 7 Uhr: 
4. Serie grün. 112. Abonnements-Vorſtellung. P. P. c. 


Durchgegangene Weiber. 


955 der A ee Liehau. Poſſe mit Geſang in 3 Act d 5 Bild 
Goehrh, E. Kabfuß. D. Krall. (4323 frei bearbeitet von €. Jacodiohn und g. Wilben. — 


Loose n 1 Mark. II Loose für 10 Mark . a au Regie: Mat . 8 
vorräthig beim Hauptvertrieb 3; Schumann Wwe,, 1. Damm 10, Ta Eduard Bölz, 


Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, empfiehlt ihre 


und bei den Berhaufsitellen Expediti der Danziger Zeitung, U 
Jopengaſſe, Sanggatte, Carl I Beter, Maßkauſch ale, ee innior, Niederlage von Mehl, Grützen, Graupen, 


ct. B 7 
Bernhard Seidenveich, Putsbeier Dr Ren lolo 
Bein, feine Fraun 8 Elſa Müller. 


Canggaſſe⸗ BU Nachflar., Ger bergaſſe. F. Hacker. Kohlenmarkt, A. Mener, ſowie ſämmtlichen Mühlenfabrikaten Nan 1 Ella Grüner. 
Jiegengaſſe, A. Reiß, Cangenmarkt, Guſtav Schoernick, 4. Damm, Paul 5 Mathilde Dienſtmäd chen 

gaſſe, ſowie bei fämmtlihen Jumelleren und jahlreichen durch Bahate henntihen Der, Hülſenfrüchten, Erbſen, Bohnen ıc,, Ein 47855 „ > 3 
Raufsſtellen. (3158 Vogelfutter, Preßhefen. Scene: Ein Gut in der Nähe von Berlin. 


2. Bild: „Die Flucht“ 


“Täglich friſch ! I IZettweiß, Rentiee en ul Zen 
1 2 ee a nn ET SUTORHESTEHDENKERÄ N 3 ulſcherra. 
Feinſte Süßfrahm-Tafelbutter . ; Mile Ker 
liefert 3. 3. pro % 1,15 M Min 5: b in einem Hotel Cart S, 
a, a 
er mann J. Schumann Wwe., I. Damm 10.B|öema m ee 222... Emil Berthold." 
— — — Bein. re 
— ’ em. Sa BE SF RE ER Ella Grüner. 
2 Geröſtete Kaffee's Bi Zweiter Act. 3. Bild: „Arretirt“. 
Or zenie „ Peter 5 „ Kirſchner. 
Kaffee A. Zuntz sel. Wwe,, e 3 V Fee 
Cacao und Bruch-Chocolade, Thee und Bisquits Fw 


2 empfieht Schmidt, Wachtmeiſter „Fran Schiene. 

* 8 7 1 t 

J. Schumann WW we. 1% Damm 10. Suhl Fa Meer. 
we e Alfred Reucer, 


T 


15 tan | Arreitanten 
Iobenhöpf ee ee in | Bruno Galleiske. 


Kundegaſſe 112, Kundegaſſe 112, Scene: Im Polisei-Bureau, 
beehrt ſic IU. 7 nermann J 4, Bild: „Ein Mann und zwei Frauen“. 
1545 ht Max Nirſchner. 
den C 5 Müller, 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 20121. Frau Stieslig, Wirthihafterin bei deer 


e Re 


= er 7 Il | ** Ernft Arndt 
1 Felbbahnen und . ee 


fammtlicher 


Neuheiten 
Frühling und Sommer 


1 


Elſa Müller. 
neu und gebraucht, Hans Hi 
ans iger. 


Slahlſchienen u. krgusportable Se ĩinFk᷑ 
Schatz a utſcherra. 
Ella Grüner. 
7 N a 4 i = 
kauf- u. miethsweiſe. 2 — 2 — Masken. Scene: Zeftiaat in' der Ta le 


Bulanne . Anna 
aller Art, 
Ernſt Arndt. 
Vorher: 


anzuzeigen. Kl i 
| eine Mißverſtändniſſe. 
Reichhaltigſte, Anerkannt Buitipiel in 1 Act nach dem hoerii von Alerander Bergen. 
vielſeitige 2 = gediegene & Regie: alten Reucer. 
olle 7 Perſonen: 
50 : 1 bewährte Baron Kur fell Fran; Schiene. 
uswah Fabrikate. Uncas vers von Hartwig Jelene, feine Tochte . Koſa Lem. r 

us Zeit 1 dri Derſelde iſt 3 1 ausgiebig, daher ee a el leln € ne Falle en N 

eitgemäß niedrige, aber feſte Preiſe. Ae Baushofmeifier > 


(4381 


deu , Bid.-dofe 7 Beni. ee, im gain | Ei dee. 
1050 00 5 = ie: Anna, Stubenmä’ chen Barons | Dale Hofmann, 
15 3 ‚50 l. 54 77!!! BES  n 

aben in den meiſten en unfere Plakate kenntlichen 28 Lichtbilder aus dem Leben Jeſu, 
nach den Originalen von Prof, Hofmann-Dresden, mit Chor- 


Heute Nachmittag 3 er Bekanntmachung. A 1 Conditoreien, Coloniaſwaaren-, Delicateh-, Bee 


verftarb unſere liebe In einem „ Heilbade ſoll ein mit 7 Einrich- und Special. SGeſchäft en. gejängen und Orgelbegleitung in der F St. Annen Kapelle, 
Schweſter. ‚Schrägerin und und 5 verſehenes Hurhaus an einen durchaus bewährten, us 5 225 e Trinitatiskirchengaſſe, vom 6.— 3 —— 1895, täglich 2 Vor- 
Tante, Fräulein zu ich erfahrenen Selääflemenn „unter günſtigen Bedingungen i — — 5 


1 1896 5 er 
Hortenſe Böttcher, 15 e 5 un it und N. 8 b. de der He regten, Wer durch ein hleines Anlage-Rapital groben Berdienft 


in ihrem 64, Lebensjahre, net, b die Am) 0005 3 3 sen: , deß ste 
nach kurzem Aranhentaaer, S. von „ Daube & er Frankfurt a. M. (4150 f Kaufmann’ S 


eee eee 
ö eie eee Age ja bebar 


Zoppot, d. 5. Märı 1895. 


Schmiedeeiſerne 
Grabgitter 


nach eigenen Dall in ein-[ehen. 100 % Der dienſt wird 3 Offerten sub 


Sonmas Yontas: Henke! , tf Inner Fes Sonn ade 
benutzen Sie Oehmig-Weidlich's Allianz-Toiletto-Seife, die 
beste Oonsum-Toilette-Seife der Gegenwart. Billig, äusserst 
mild und fein im Geruch. Hergestellt bei C. H. Oehmig- 
Weidlich, Zeitz und Basel. Grösste Seifen- und Parfümerie- 
Fabrik Deutschlands. Gegr. 1807. Geschäftspersonal 240 Pera 
Vera 2a durch W kenntlich. 


künitlerifher Ausführun 2 
empfiehlt — billigen Preisen Vogler fl.-G. Königsberg i. Pr. 


R. Friedland, Danzig, [Städtisches Technikum, Neustadt in Mecklenburg. 0 a 


Kunſtſchmiedewergſtatt, — Masohinen-Ingenieur-, Techniker- und Werkmoister-Sohule. -V. 
Poggenpfuhl 81. (87 Eloktrotoohnisches Praktikum ; landwirthsohaftlioher Maschinenbau, Mehrere Licenfabriken im Betrieb, mE 
Auskuuft unentgeltlich durch die Direotion, Das ie Herſtellungsrecht für noch freie Bezirke, jomwielg 
Fabriheinrichtungen werden 28 vergeben und genaue 3 
leitung zur Fabrihation ertheilt 


„Jg berſeigeun. Särtnerlebranftalttäftrib! Tervelatwurſt Probeziegel ſowie Brofpecte ſtehen zu Dienften. 


veriteigerung des dem Hofbeſſtereirtis- Gera) Belt h eneſſeinſte Qualität, per U 1,10 M, P. Kaufmann, Lauenburg i. Pomm., 


Jachſchule für Gärtner. h. 8 . 
Sag ee ee lat 22 Sg Aft, f he been Bee 0,30 M Aunftfteinfabrik. E ze Bananen | Zoppot, 
wird eingeſtellt; die am 13. und 7 Franz Busch. Rügenwalde. Ein 5 ah. Fl uche für m Pommerſche Straße 34a, iſt no 
2 f. Berechtigung 3. einjähr.-freiw. turw Geſchäft einen 
werben aufachoben. — W e. uam 5 Summi. Artikel, | h. Flügel 1 *Berhäufer, ene e uns sum 1. April 
Danzig, den 1. März 1895. 5 TTER Wen Waaren versendet un n 10 P.. BER He 82.5 nme michl, n e . 
Königliches Amtsgericht XI. ſiu Oſt 3 1 Leite 1 2 | Dach ed B. 5 her Sanitäts ling, Sohn nr eine yeah od Tonditorei 
Steckbrief. Divector Dr. Settegaft. || C. E I Basar, Frankfurt Ar. 7.|@ Betten Gorsom, en re 
Gegen den unten beschriebenen Vas ſeſſunſer so Innerden! 8 Große Betten 12 M. Für ein Penjionat in RRSRREEERE ERTL e 1623 in der 
arbeiter Fleiher) „ Guftapl Don Director Pr, Hans Sette- . DiPilL., u Gretag d 1 10 5 e e Zoppot wird zum 1. Zuni ar 
e ot 
kei ui Mei In Saaien, e in Treler , e . HANNOVER. , Sin | e Cin Lehrling 5 
5 2 traße reisliſte epaar) a. m. 
Ha verbot — dal te ft u er Henle. FERN 5 9 4 5 n ur Kochmamſell Han yet 5 acht 
uchungsha bout n f © ähe Danzig u, Zoppot 
fälſchung verhän . 2 bse FZLICH N 5 6) CHUTZ | ö „Kolossaler Uik für Herren - geſucht. Zeugniſſe mit Ge ee eee V. Off. u. R B. 536 N. Moſſe dani. 
Es wird erſucht, denſelben zu EI set. haltsanſprüchen unter Nr. 4376 m — 
verhaften und. in das hief Adler“, eee erlängerungenase |\ in „der Cppedition dieser ſe ele ges rrienene Perz, And] gemitlenhaite Denlten 
d. Selbſtge 
Be e . 0 05 £ ug 1 dane, eee bier Selung einureiden. 15 Fer 
Danzig, den 2. Mär: 1895. Capt une, 3 Pincenez, ; i FF.. EEREEET TE HERZER finden ſehr _ gute Penlion 
Der Unterſuchungsrichter von Stettin mit Gütern einge- Strohhüte e Zucker. und Mauren Kindergärtnerin, Boagenpfuhl 62, 3 Et. __ (1770 
VVV 
Beſchreibung: aſſe . : 1, Nass u, chäft wird ein thätig ſein muß, für Kinder 9 
ter: Statur: kräftig, gefärbt. Federn werden vor- (ra 4 . erhalb ge- 
Stele fader Bon, Ferdinand Prowe. kun tec germaichen W eelärht; ae Yehrlin 100 peiudt et. . 5 28 BEE Donneritag, „den tm ts. 
tirn: oval, Augenbrauen: blon De Augen ar. nit ent l- Oſierten unter a 
, ee eee Jenn Neumann, 00 nittaite | Wereinsfihung 
deut, Bari:  Ganurrbart, Elbing und Allenſtein. Grohe Berberaafie 12. SE ee Ein junger Mann, | im faden Onmnafium. 
ugen: blau, Mund gewöhnli itte wich mit dem Kochen ul f Bee as an bie ern d. 319. Mfgelernter Materialift, neter] Beinrehun von, Bereingange- e 


Kinn: onak Beiihtsfarbe: gefund. frei, mit ber Buchführung e Esenheiten, Referat der Ir. 


Ad. von Riesen. * Zeiten zu beehren, 


zeiten u, dal, Ich koche gut und — 2 uct per 1. April in einem Quit üb ten. 
Bekanntmachung. Dank. alem. barüber d. beit. Zeugn, ung | un an, oe Sell ven Cigarcenaelchäft, ranc 88 22 


An- Verkauf. Aus, Courier, Berlin. Weltend ada oder äh 


as Comtoir einer hieligen härisung, ne 3867 an die Danziger 


Bäckerei. Felten Ain wonder ce, Reiter⸗Berein. 


In dem hieſigen Dagiftrais-| Meine Frau litt längere Zeit N. Zunzheit, chr, öl. Gſtg. 2 1 


Collegium iſt die Stelle eines einem hartnäckigen Diagen- . 
befoldeten Gtadfraths. für weicheſſeiden und konnten die zu Rathe Gardinenwäſche, 
Spannen, Crèmen 


die Qualification zum höheren Aerste das 
uftij- oder Verwaltungs-Dienſt 


beſcgem len werden muß, ju i neues Bäck Commis geſucht. ſämmtliche Repara- 
“> Aunftwäfcheret _|ret-@rundftüc unfeinftenGiabt-| Genatt 1500 M. dagen ch han ungen, General⸗Verſaumlung 
ae u en 500 men Arien ara III ¼ angehen Ar, Selm Meinen Geot de algem 
Quat ficirte Bewerber werden] D mielben gelang es, das ‚[Biefferttant r. 28, ner Artilleriehaferne gelegen, iſt billig] ga „abe heitic. hen, fu Aium 1. April Kaſinos, 
erſucht, ihre Meldungen vis zum Leiden in der kurzen Zeit von Küth Lien 45 8 Angahiung gering, Auer 128 2m 8e 25. . tg. oben . d. Exp. d. Zig: erb: am Donnerſtag, 7. März, 


23. Mürz er. bei dem unter zeich⸗ Billigſte Preise. cache Friſt. Erw. Glitza, Marienwerder. 


Nachmittags 4½ Uhr. 


circa 3 Wochen vollſtändig zu 


neienGabfoerorbnei en-Boriteher| heben, fo daß ich nicht umhi S- 5 
einzureich kann, demſelden hierfür meinen S Suche ein guten Deien „ N Tagesordnung: 
ge. zu Waplende lt verpflichtet, beſten Dank auszuſprechen. in sölidester Ei 1. Rechnungslegung. 
Witt € \ in solidester Eisen- If 8 
0 Droniniial- 1 und] Köln, Rikolausitrahe 104. gonstrestion mit NN aus run id, junger Bu Bu dba kl, 2. Neuwahl des Dorſtandes. 
gen ben 23. Februar 1898. .. Albers gti, |ihirer here. b ale enhafter Arbeiter mit aamilien Wohnung | 2 Abänderungen der Sta- 
— A dte ed nelen⸗ Vorſteher. 3 Geſundheitlicher Nathgeber |jehanik, ar Vorzäglich bei 1 05 5 agg Ha a ert ah tuten. 
1 8 Ne 3 bene für] jRaufen, reſſen er — 
— — f für Eheleute. oe keit unter Nr. 4377 an die Be SH an die von 3—4 Zimmern, in la. Dora aus Stettin. 
: Uobungerwocke von Exped. dieſer Ztg. zu richten. ie Lage, wird per he > - on Bf. d. Mis. 
Vors. Paul. 2. Aufl. 1,60 M. M. 450,— ab, Ein gut erhaltener Crv. Adreſſen unter Ne. 43 „obi 


u Mi 
{ ea eg. Einf. od. Nachn zu bez. von ; ü a 
Schlander aus ir. dei dem 2. Cadowekn in Wiesbaden, zu. juverl, e en 1 Ab. Boltjander - Flügel Einen jungen tüchtigen die Exped. d. 3 Moe U 
er ei dem 1. b 1 — 
Nee aufgefor e senen e bei fo e e en chbindergehilfen Di 15 11 3 


unterzeichnete Anwalt zu melden, 5 
5 Fette Puten C. Wulit, Stellermeifter, Bat tur 488 ee Kaff 
. 5 . Krieger, Faber per 1. . Druck und — 
sn eisen mail 95. find zu haben Langgarten 8, li, X "En angenmarkt 23, 2 = l 4349) Kilo in Wem. 1. Entge, iu sermiethen son A. M. Rafemann in Dante 
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